Nr. 132. 


a, REIT 2 
lang N A en ® o PN: 
- | ) ö 5 in 6 K | 1 E 1 9 E 8 3 € | U N 9 . 
— 9 0 2 
1 ; — 
I Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 2 
laiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuftellungsgebühr; Geſuche Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf, (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen - 
| für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab- außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 ..) tür Anzeigen mit Platz. 
| h geholt, viertetjägrtic 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlid) 2,75 Mt vorſchrift 25 Pf, Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge $ 
| „ vier 1 95 Einzel 15 blat) 10 „ cke, 5 nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
ö monatlich Pf. nzelexemplar (Belagblatt) Pfg. (Chor annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. | 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. i Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Fernſprecher 57. mitt d 7 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ orn, wo en N uni 1916. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
| —— r —:᷑ͤ rr. ee > er r = 0 - z — — — = —— r *. err 8 ; = — or - er mn — mem 
— Zuſendungen ſind nicht an eine rug ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſen redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Ein anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
fe | r 50 Dee D S eee 8 2 7 * N N D D rr rr rr rr rere . 
15 N \ e 
=| eltkri 
7 lItkrieg. 
6 


„Großadmiral von Tirpitz, Berlin. 8 
Nach dem Beſuche Meiner aus ſchwerem 
1 ſiegreich heimgekehrten Flotte iſt es Mir 
ein Bedürfnis, Ihnen nochmals meinen kaiſer⸗ 
lichen Dank zu ſagen für das, was Sie in Meinem 


22 ene eee Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


das Gepräge eines „großen Tages“ durch eine Berlin den 6. Juni. (W. T. B. 


längere Rede des Reichskanzlers von Beth⸗ 2 > Auft f iſatori d techniſe 
„ mann Hollweg, der bei der dritten Leſung des Gr 8 B 25 5) aup t quar tie r, 6. Juni. Ge ieten 81 0e e Sache dab 
we Etats Gelegenheit nahm, nochmals kurd die Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Schlach tag in del Norder it anch ein Rufmes- 
1 fare Worten gegen verleunzetiſhe glg Auf dem öſtlichen Maasufer wurden die Stellungen tapferer 1° fr Sie dende heim IR! 
| N 5 f 2 22 2 i i 7 „Kiel. 
ei ſchriſten zu wenden. Ostpreußen auf dem Fumin⸗Rücken im Laufe der Nacht nach er Ver den mit ichen Sorbeeren bein 
| Der „Verl. Lokalanz.“ bemerkt zu der Kanz⸗ r x B 2 x kehrten Flottenflaggſchiff aus ſende Ich Ihnen 
„ e een, Somit neuter ſehr ſtarker Artillerievorbereitung wiederum viermal ohne Den alten Slotiende, Meinen tatfertigen Gruß. 
un ſei keine Sizung des deutſchen Reichstages ſo den geringſten Erfolg angegriffen; der Gegner hatte unter unſerem Sede Valter Waffen d den reihen 
— eindrucksvoll geweſen, wie die geſtrige. Der : lad? In: u: = Schulung der Flotte. Auf Ji Arbeit 5 
— Ae ge ee n zuſammenwirkenden Artillerie⸗Sperrfeuer, Maſchinengewehr⸗ und 5 8 bd de den Je e e 


ſondern um einer heiligen vaterländiſchen 


Infanteriefeuer beſonders ſchwere 


Verluſte. — Im übrigen iſt die 


folgend, haben Ihre Nachfolger die Flotte weiter 
entwickelt zu dem lebenden Kriegswerkzeuge, das 
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si | Pflicht zu genügen, gegen ihn gerichtete Ver⸗ Lage unverändert. jetzt ſeine Feuerprobe ſo glänzend beſtanden hat. 

N leumdungen zurückgewieſen, weil fie im Aus⸗ Das Bewußtſein, ſolche Saat geſät zu haben, muß 
Sie hoch beglücken. Wilhelm I. R.“ 


land falſche Vorſtellungen erwecken und gefähr⸗ 
liche Wirkungen hätten haben können. Der 
Kanzler habe ausdrücklich geſagt, daß er die 
vergiftende Hetzerei keiner Partei des Reichs⸗ 
tages zuſchreibe. Mit der Verſicherung, daß 
er in dieſer kritiſchen Zeit nicht auf eine Par⸗ 
tei, ſondern auf die ganze Nation ſich ſtützen 
wolle, habe der Kanzler am beſten bewieſen. 
daß er mit feiner Rede keine Zwietracht zwi⸗ 
ſchen den Parteien des Reichstages ſäen wolle. 

Die „Freiſ. Itg.“ ſpricht von einem flam⸗ 
menden Proteſt des Reichskanzlers gegen die 
Anterſcheidung zwiſchen nationalen und ande⸗ 


Oeſtlicher und VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 
An deutſcher Front keine beſonderen Ereigniſſe. g 


Oberſte Heeresleitung. 


leugnenden ſchweren und harten Verluſte als 
harmlos hinzuſtellen und die Schlacht als 
einen Sieg der Briten auszumünzen. Es ſei 
demgegenüber nur darauf hingewieſen, daß 
die modernen Linienſchiffe der Engländer eine 
Geſchwindigkeit von 20 bis 21 Seemeilen 
haben, während unſere an der Schlacht betei- 
ligten Linienſchiffe nur 18 Seemeilen laufen 


konfuſen Charakter; es entbehrt der eigent⸗ 
lichen Entſcheidung und iſt nicht ohne einige 
Anſchlüſſigkeiten auf engliſcher Seite. Ange⸗ 
ſichts der vernichtenden Überlegenheit, über die 
die engliſche Flotte verfügte, ſollte eigentlich 
eine Überraſchung außerhalb der Vermutungen 
ſtehen. Das engliſche Geſchwader, das offenbar 
in ein Weſpenneſt geraten war, wurde hart 


Eine engliſche Darſtellung der Schlacht. 


Reuter meldet aus Edinburg: Admiral Beatty 
versuchte ſchon des öfteren, die deutſche Flotte aus 
den Minengewäſſern hervorzulocken. Mittwoch 
war der langerſehnte Tag. Frühmorgens war das 
Wetter ſchön, die See klar und die Matroſen freudig 
geſpannt auf die zu erwartende Schlacht, als das 
engliſche Geſchwader um 4 Uhr nachmittags etwa 
hundert Meilen von der Weſtküſte Dänemarks ent⸗ 
fernt die Vorhut der feindlichen Flotte ſichtete. 
Dieſe beſtand aus etwa hundert Schiffen, davon 
mindeſtens 20 Schlachtſchiffen und Schlachtkreuzern. 
An der Spitze lagen mehrere Geſchwader von 
leichten Kreuzern und Zerſtörern. Die ganze Flotte 
dampfte mit großer Schnelligkeit in nordweſtlicher 
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fl ner Forsten. “ 1 : ö können. Wenn jemand geflohen iſt, fo können mitgenommen. Die Bilanz iſt ſchlimm, na⸗ Richtung. Die atmoſphäriſchen Verhältniſſe waren 

ig Die „Boll. Ztg.“ ſchreibt: Die a es alſo nur die raſcheren Engländer geweſen mentlich wegen der hohen Mannſchaftsver⸗ zurchaus günftig für Die Deutſchen. Ein dünner 

lien Reichskanzlers ſei von kaum jemals erlebtem fein. Dieſe Entſtellungsverſuche der engliſchen luſte. : Nebel beeinträchtigte die Sicht, während die Deut⸗ 

3 Beifalisturm begleitet gemejon: Der nd de. preſe ind aber nicht imftande, ben Einbrud 1 5 lands gedect waren. Stüßisdeftaweniger grif 

| hab e feſtgeſtellt daß eine Neigung an ae des deutſchen Seeſieges bei den Neutralen ab- Die Entſtellungsverſuche der engliſchen Preſſe. an. Die großen Aanonenhobte wechſelten 

— N reitſchaft zum Frieden bei den Feinden eine zuſchwächen. „Times“ ſchreibt, die deutſchen Zeitungen aus einer Entfernung von 15 Meilen die erſten 

glatte Abſage erfahren hätte und habe dann frohlocken übe en Sieg, den die Deutſchen Schüſſe. Der Abſtand minderte ſich ſchnell von 10 

it feſter Entſchloſſenheit die Worte geſpro⸗ Die Newyorker Zeitungen rohtocken über e Be EUER | auf 5 Meilen. Alsbald wurde ein deutſcher Kreuzer 

hen. mit feſter Entſchloſſenheit die : BR errungen haben wollen, aber wo ſeien die verſenkt. Nun eilten feindliche Schlachtſchiffe heran. 

— chen: die Feinde wollen vor ihrer Niederlage widmen dem deutſchen Seeſiege der das ganze Früchte dieſes Sieges. Die britiſche Haupt⸗ Die engliſchen Schiffe ampften mit verzweifelten 

ihre Augen noch verſchließen. Denn müſſen Land elektrifiert hat, mehr als drei volle flotte ſei wieder kampfbereit, die Blockade in⸗ Mut, da ſie davon überzeugt waren, daß Hilfe 

u und dann werden und dann wollen wir 81 Seiten. Sie machen keinen Verſuch. den furcht⸗ takt und die Transport⸗ und Handelsſchiffe i he Shlachtſchiſe Bochum” J. 

fechten bis zum endgiltigen Siege. Sera baren Stoß zu verkleinern, der dem engliſchen fahren hin und her wie zuvor. Dieſe offizielle laya“ und „Warſpite an. Nun beam das Gefecht 

E. kam der Reichskanzler zur Abwehr der gegen Seeſtolz verſetzt worden iſt. Die Überſchriften, Tatſache ſpreche für ſich ſelbſt. ein ganz anderes Ausſehen, aber die deutſche Flotte 

ihn in anonymen und offenen Broſchüren ver⸗ die über die ganze Breite der Seite laufen, Der Marinekorreſpondent der „Morning⸗ entzog ſich einem. weiteren Gefecht zum großen Be⸗ 

1 breiteten Verleumdungen. Überzeugend habe fauten: Die Deutſchen zertrümmern die eng⸗ poſt“ ſchreibt über die Seeſchlacht, ſie ſei der 2 0 1 5 ee rs 

F er nachgewieſen, daß die Behauptung, er 180 liſche Flotte! England verliert die größte gewaltigſte Sieg, den die britiſche Flotte ſeit bringe Flotte frühmorgens nach ihrer Baſis 
— als der engliſche Botſchafter die Kriegserklä⸗ Seeſchlacht der Welt! Ein Leitartikel der Trafalgar errungen habe. Die deutſche Hoch⸗ zurü ehrt 


rung überbracht habe, ſchwächlich zuſammenge⸗ 
brochen, verleumderiſches Gerede ſei. Mit 
überzeugender Kraft und faſt elementarer 
Wirkung habe er die Blutſchuld, den Krieg 
begonnen zu haben, Rußland zugeſchoben. Die 
Verſtändigungsverſuche ſeinerzeit ſeien miß⸗ 
glückt, aber er ſchäme ſich ihrer nicht. Als der 
Kanzler zum Schluß ſeiner Rede mit Begeiſte⸗ 
rung von dem Heldentum und den Opfern des 
geſamten deutſchen Volkes geſprochen habe, 
habe ſich die Ergriffenheit der Zuhörer in hel⸗ 
len Jubel verwandelt und dem Kanzler ſeien 
immer neue Huldigungen dargebracht worden. 

Die „Germania“ ſagt, beſonders muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß Deutſchland wahrlich 
nicht um Frieden zu betteln braucht. 


Weitere Preßſtimmen zum 
deutſchen Seeſieg. 


Nachdem die britiſche Admiralität zwei 
Tage lang gebraucht hatte, um ihre Sprache 
wiederzufinden, hatte ſie ſich relativ an die 
Wahrheit gehalten und die ſchweren britiſchen 
Berlufte im großen und ganzen zugegeben. 
Nur verſuchte ſie andeutungsweiſe die deut⸗ 
ſchen Verluſte höher anzugeben, als fie der 
Wirklichkeit entſprachen. Dann aber ſetzte in 
England das alte lügneriſche Spiel ein. Die 
deutſchen Verluſte wurden noch größer; es 
wurde ferner behauptet, daß die deutſche 


Kriegsflotte die Flucht ergriffen habe, als die 
britiſchen Großkampfſchiffe in den Kampf ein⸗ 
greifen wollten, und die Preſſe überbietet ſich 
in kurioſen Anſtrengungen die nicht wegzu⸗ 


„Times“ ſagt: Bei dem erſten großen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen den Seeſtreitkräften Deutſch⸗ 
lands und Englands erlitten die Engländer 
eine Niederlage. Das Ergebnis muß den eng⸗ 
liſchen Seeſtolz dämpfen und die Deutſchen er⸗ 
mutigen. Dies iſt die erſte große offene See⸗ 
ſchlacht des Krieges, und ſie iſt den Engländern 
ſchlecht bekommen. „Tribune“ nennt das Er⸗ 
gebnis des Kampfes einen klaren Sieg von 
noch nicht abzuſehender Größe und jagt weiter, 
das Ereignis werde vorausſichtlich in England 
eine größere Beſtürzung hervorrufen als alle 
engliſchen Mißerfolge ſeit Kriegsbeginn. Es 
ſei klar, daß die britiſche Flotte nicht überraſcht 
wurde. „World“ ſagt: Die Deutſchen haben 
die größte Seeſchlacht der modernen Geſchichte 
gewonnen. Die deutſchen Verluſte find gering 
im Vergleich zu denen der engliſchen Flotte. 
Es iſt klar, daß die britiſche Flotte von ihrem 
Gegner niedermanövriert, zuſammengeſchoſſen 
und niedergefochten wurde. „Sun“ ſagt: Die 
deutſche Flotte iſt herausgekommen und hat 
einen glänzenden Sieg erſtritten. 


Die franzöſiſche Preſſe. 

Trotz aller Bemühungen, die Seeſchlacht am 
Skagerrak als deutſche Schlappe hinzuſtellen, 
wobei mit allerlei phantaſtiſchen Meldungen 
von deutſchen Schiffsverluſten gearbeitet wird, 
können die Pariſer Blätter doch nicht umhin, 
die ernſten Verluſte der engliſchen Flotte an⸗ 
zuerkennen. Am ehrlichſten wird Saint⸗Brice 
im „Journal“ der wirklichen Lage gerecht; er 
ſchreibt u. a.: Das Zuſammentreffen. das deut⸗ 
ſcherſeits ſehr gewagt war, hat einen etwas 


ſeeflotte ſei vollſtändig überwältigt und mit 
ſchweren Verluſten in regelloſer Flucht in 
ihre Häfen zurückgetrieben worden. Die bri⸗ 
tiſche Artillerie habe ſich der deutſchen offen⸗ 
bar überlegen gezeigt. Die deutſche Erklärung, 
die Hochfeeflotte habe die ganze britiſche Flotte 
bekämpft, ſei falſch. Die Hochſeeflotte habe 
nur die führenden britiſchen Schiffe in den 
Kampf verwickelt und dieſer Vorgeſchmack von 
britiſcher Leiſtungsfähigkeit habe ihr genügt. 


Tiefer Eindruck in Bukareſt. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Bukareſt ge⸗ 
meldet: Der deutſche Seeſieg machte hier den 
größten Eindruck, der bei irgendeinem Ereig⸗ 
nis ſeit Kriegsbeginn zu verzeichnen war. 


Der Seeſieg in der Nordſee. 
Der Kaiſer und die Seehelden. 


Der Kaiſer hat den Chef der Hochſeeſtreitkräfte, 
Vizeadmiral Scheer, zum Admiral befördert und 
ihm, ſowie dem Befehlshaber der Aufklärungsſtreit⸗ 
kräfte, Vizeadmiral Hipper, den Orden Pour le 
Mérite, ferner einer Anzahl Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, die ſich in dem Kampfe in der Nordſee be⸗ 
ſonders hervorgetan haben, Kriegsauszeichnungen 
verliehen. Ferner hat der Kaiſer an dem Grabe 
der in der Seeſchlacht Gefallenen auf dem Garniſon⸗ 
friedhof in Wilhelmshaven einen Kranz nieder⸗ 
legen laſſen. Am Montag Nachmittag beſuchten 
der Kaiſer und die Kaiſerin die Verwundeten in 
den dortigen Lazaretten. 


Kaiſerliche Telegramme. 


Der Kaiſer hat an die Großadmirale von Tirpitz 
und von Koeſter folgende Drahtungen gerichtet: 


Admiral Hood f. 


Die „Times meldet, daß ſich Admiral Hood als 
Oberbefehlshaber des Schlachtkreuzergeſchwaders 
an Bord des „Invincible“ befand. Da von dem 
„Invincible“ nur ein Kapitän und ein Leutnant 
gerettet wurden, ſoll der Admiral umgekommen ſein. 


Das ſchwerbeſchädigte engliſche Großkampfſchiff 
„Marlborough“. 

Der in Bmuiden angekommene holländif 
Dampfer „Rijnſtroom“ berichtet, daß er bei Grimsby 
dem engliſchen Schlachtſchiff „Marlborough“ mit 
ſchwerer Schlagſeite begegnete. Die Havarie rührte 
von einem Torpedoſchuß her. Der „Marlborough“ 
war von zahlreichen Schleppdampfern umgeben, die 
ihm beiſtanden. 


Weitere beſchädigte engliſche Kriegsſchiffe. 


Das Amſterdamer Blatt „Tijd“ meldet, daß der 
in Ymuiven eingelaufene holländiſche Dampfer 
„Belſy Anna“ berichtet, er ſei bei der Ausfahrt aus 
dem Hafen von Newceaſtle zwei beſchädigten eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffen begegnet. Das eine hatte 
einen Schornſtein verloren und Beſchädigungen an 
Deck, bei dem anderen war das Vorderſchiff zer⸗ 
trümmert. 


Der Korreſpondent der „Times“ in Newcaſtle 
ſchildert die Rückkehr von drei beſchädigten Zer⸗ 
ſtörern. Ein großes Schiff dieſer Klaſſe fuhr als 
völliges Wrack. Das ganze Vorderſchiff war weg⸗ 
geriſſen, die Brücke und die Vorderkanone waren 
verſchwunden, ein Schornſtein hing zur Seite, von 
der Backbordſeite waren ungefähr 60 Fuß weg⸗ 
geriſſen. 


Der engliſche Panzerkreuzer „Euryalus“, 


der See Ausſage eines engliſchen Gefangenen in 
der Seeſchlacht in Brand geſchoſſen wurde und voll⸗ 
ſtändig ausbrannte, war 1901 vom Stapel gelaufen, 
hatte eine Waſſerverdrängung von 12 200 Tonnen 
und eine Schiffsbeſatzung von 750 Mann. 2 
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Aber die Vernichtung der Kreuzer „Warrior“ 
und „Defence“ 7 


meldet Reuters Büro: Nach dem Bericht von ber⸗ 
lebenden des „Warrior“ gerieten dieſe und 
„Defence“ zwiſchen zwet Linien deutſcher Schlacht⸗ 
ſchiffe. Die „Defence“ flog in die Luft, der „War⸗ 
rior“ wurde von Kugeln durchſiebt, zunächſt von 
einem hinzukommenden Hilfsfahrzeug 48 Stunden 
lang geſchleppt, dann ſank er. Nach anderen Be⸗ 
richten ſoll der Warrior“ ein gewaltiges Feuer von 
fünf deutſchen Schiffen der Drendnought⸗Klaſſe und 
20 Zerſtörern auszuhalten gehabt haben. 


Engliſche Phantaſtereien 
über deutſche Schiffsverluſte. 


In Berichten von britiſchen Verwundeten wird, 
wie Reuter meldet, u. a. vom Schlachtſchiff „Hin⸗ 
denbueg“ erzählt, daß es, von Torpedos getroffen, 
ſich zur Seite neigte, bis das Feuer die Schornſteine 
erreichte, und dann ſank. Der „WVarſpite“ ſoll zwei 
deutſche Kreuzer in den Grund gebohrt haben. Vom 
„Derfflinger“ wird berichtet, daß er ſchwer beſchä⸗ 
digt wurde und ſchließlich vor⸗ und rückwärts in 
Flammen ſtand. 


Die Zeppeline. 


Das Newyorker Blatt „Sun“ führt bei Be⸗ 
sprechung des deutſchen Seeſieges aus: Ein neues 
ſchreckliches Kampfmittel waren die hoch in der Luft 
ſegelnden gefürchteten Zeppeline. Nichtamtlichen 
Nachrichten aus London zufolge haben ſie „eine 
ſchwere Verheerung unter den engliſchen Schiffen 
angerichtet“. Wenn man die deutſche Meldung 
über die Ungleichheit der an dem Kampfe beteilig⸗ 
ten Kräfte als wahr annimmt, ſo müßte es eine 
eindrucksvolle Lehre ſein, die aus dem glorreichen 
Siege der baiſerlichen Flotte herzuleiten ft. 


Gerettete deutſche Seeleute in Aarhus. 


Reuters Büro meldet aus Aarhus: Drei am 
Freitag von dem ſchwediſchen Dampfer „Nara“ hier 
eingebrachte deutſche Marineſoldaten befinden ſich 
an Bord des Schiffes unter Polizeiauſſicht. Das 
Oberkommando hat die Erlaubnis zu ihrer Heim: 
ſendung auf Koſten des deutſchen Konſulats erteilt. 


Überlebende von einem engliſchen Kriegsſchiff. 


Der däniſche Dampfer „Vievar“ landete in Hull 
ſechs Überlebende des Kriegsſchiffes „Shark“, der 
einer von den drei Zerſtörern iſt, die vermißt wur⸗ 
den. „Virdar“ ſah den „Shark“ in Brand und nahm 
die überlebenden auf. 


Vom Unterſeeboot⸗Krieg. 


Lloyds melden aus Genua, daß der italieniſche 
Dampfer „Marterſo“ (3607 Tonnen) am 27, Mai 
verſenkt worden iſt. \ 


Treibminen an der niederländiſchen Küſte. 


Wie aus dem Haag gemeldet wird, wurden im 
Mongt Maj an der niederländiſchen Küſte 32 Minen 
angeſpült, davon 17 engliſche, 11 deutſche und 4 un⸗ 
hekannter Nationalität. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Kriegsbericht vom 
Montag Nachmittag heißt es u. a.: Sämtliche von 
den Deutſchen öſtlich der Maas gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Stellungen in der Gegend von Damloup 
und Vaux gerichteten Angriffe ſcheiterten. Zwiſchen 
der Beſaßung des Forts Vaux und deutſchen Ab⸗ 
teilungen fand ein erbitterter Kampf ſtatt. Die 
Deutſchen verſuchten unter Verwendung von 
Strahlen brennender Flüſſigkeiten in das Fort ein⸗ 
zudringen; die Beſatzung verhinderte aber alle 
Jortſchritte ihrer Gegner. In den Vogeſen nahmen 
die Deutſchen Grabenſtücke weſtlich von Carſpach, 
die im Gegenangriff erobert wurden. 

Nach dem amtlichen Bericht vom Montag Abend 
verhinderte an der Front nördlich von Verdun 
ſchlechtes Wetter die Operationen., Während des 
Tages ziemlich heftiges Geſchützfeuer in der Gegend 
von Vaux und Damloup und um die Feſte Vaux, 
wo die Lage unverändert iſt. An der übrigen 
Front war der Tag BEIN, 

Nach dem beigiihen Bericht herrſchte an der 
Front der belgiſchen Armee Ruhe. 


Der alte franzöſiſche Landſturm. 


Im Heeres ausſchuß der franzöſiſchen Kammer 
wurde der Antrag geſtellt, den Kriegsminiſter auf⸗ 
zufordern, die älteſten Jahrgänge des Territorial⸗ 
heeres, die ine in aktiven Regimentern 
dienen, durch jüngere Territoriale zu erſetzen. 
Ferner lenkt der Heeresausſchuß die Aufmerkſamkeit 
des Kriegsminiſters darauf, daß der Erlaß betr. die 
Fröbel der Väter von fünf Kindern aus den 
Front ruppen keine genügende Beachtung fände. 

* 2 * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tages bericht 
Aus Wien wird unterm 5. Juni vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


amtlich gemeldet: 


Im Naume weſtlich des Aſtico⸗Tales war die 
Gefechtstätigkeit geſtern im allgemeinen ſchwächer. 
Südlich Poſina nahmen unſere Truppen einen 
ſtarken Stützpunkt und wieſen mehrere Wieder⸗ 
gewinnungsverſuche der Italiener ab. Oſtlich des 
Aſtico⸗Tales erſtürmte unſere Kampfgruppe auf den 
Höhen öſtlich von Aſiero noch den Monte Panoceio 
(öſtlich von Monte Barco) und beherrſcht nun das 
Val Canaglia. Gegen unſere Front ſüdlich des 
Grenzecks richteten ſich wieder einige Angriffe, die 
ſämtlich abgeſchlagen wurden. An der küſten⸗ 
ländiſchen Front ſchoß die italieniſche Artillerie 
mehr als gewöhnlich. Im Doberdo⸗Abſchnitt be 
teiligten ſich auch feindliche Infanterieabteilungen, 
deren Vorſtöße jedoch raſch erledigt waren. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* 
Italieniſcher Bericht. 


Wie der amtliche italleniſche Vericht vom 
Sonntag detuorhebt, hexrſchte vom A Joch 
bis zum Gardaſee und im Lasgrinatal Artillerie⸗ 
e Auf der Front Poſina— Aſtach wurde 
feindliche Infanterie am Abend des 2. Tuni kräftig 


große feindliche Maſſen, die zum Angriff gegen 
unſere Stellungen zwiſchen dem Hügel vom Komo 
und Poſina vorwärts geworfen wurden, mit ſehr 
ſchweren Perluſten zurückgeworfen. Der Kampf um 
den Beſitz des Monte Cengio dauert mit wechſeln⸗ 
dem Erfolge an. i 
Im amtliden Bericht vom Montag heißt es 
u. a.: Beim Malga Stabuletto (Daone⸗Tal) 
wurde ein feindlicher Angriff von vorgeſchobenen 
Poſten zurückgeſchlagen. Im Lagarinatal wurde ein 
feindlicher Angriff auf unſere Stellung bei Coni⸗ 
Zugna unter ſchweren Pete für ihn abgewieſen. 
Bei einem Angriff in der Richtung auf den Monte 
Alba und den Col Poſina mußte ſich der Feind nach 
erbittertem Kampfe in Unordnung zurückziehen. 
Beim Monte Cengio rüumten wir unſere Stellun⸗ 
gen und zogen uns ins Tal von Canaglio zurück. 
Die Weſtfront des Monte Cengio bis Schiri halten 
| ir beſetzt. Auf dem Reſt der Front bis zur Brenta 
Artilleriekampf. 


＋ 


Maßregelung weiterer italieniſcher Generale. 


Wie das italieniſche Heeresbulletin vom Sonn⸗ 
tag meldet, ſind die Generale Queiroro, Marghieri, 
Villani, Corrodo, Vecchio und Caſtagnola zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Queiroro war Diviſionskomman⸗ 
deur, die anderen waren Brigadekommandeure. 

Cadorna it ja auf feiner Suche nach Sünden: 
böcken äußerſt erfolgreich! 

” 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Die neue ruſſiſche Offenſtve. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 5. Juni gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsschauplatz: 

Der ſeit längerem erwartete Angriff der 
ruſſiſchen Südweſtheere hat begonnen. An der 
ganzen Front zwiſchen dem Pruth und dem Styr⸗ 
Knie bei Kolki iſt eine große Schlacht entbrannt. 
— Bei Okna wird um den Beſitz unſerer vorderſten 
Stellungen erbittert gekämpft. Nordöſtlich von 
Tarnopol gelang es dem Feinde, vorübergehend an 
einzelnen Punkten in unſere Gräben einzudringen; 
ein Gegenangriff warf ihn wieder hinaus. Beider⸗ 
ſeits von Kozlom (weſtlich von Tarnopol) ſcheiter⸗ 
ten ruſſiſche Angriffe vor unſeren Hinderniſſen, bei 
Nowo Alekſiniek und nordweſtlich von Dubno ſchon 
in unſerem Geſchützfeuer. — Auch bei Sapanow 
und bei Olyka find heftige Kämpfe im Gange. 

Südöſtlich von Luck ſchoſſen wir einen feindlichen 
Flieger ab, 


zurückgeworfen. Geſtern Nachmittag wurden ſehr der Grunerſtraße befand, plötzlich einem Herz⸗ 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 
* 


vom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der Belagerungszuſtand in Saloniki. 


Nach dem Pariſer „Journal“ wurde auf Befe 
Sarrails verkündet, daß fortan in Saloniki anſtelle 
des griechiſchen Generals Mospopulos General 
Sarrail für die Ordnung verant ortlich ſei, Zu⸗ 
gleich wurden in den Saupifaßen Automobil⸗ 
ianonen aufgeſtellt. Der Zweck dieſes Belagerungs⸗ 


— 


zuſtandes iſt, nach dem „Petit Pariſien“, die 
Entente⸗Gegner die Macht des Vierverbandes 
fühlen zu laſſen. 
% 2 : * 
Der türkiſche Krieg. 
Tülrliſcher Keiegsbericht. 
as türkiſche Hauptquartier teilt vom 


4. Juni mit: An der Irgkfront keine Veränderung. 
— Kaukaſus front: Auf dem rechten Flügel nichts, 
außer Zuſammenſtößen zwiſchen Erkundungs⸗ 
abteilungen. In der Mitte warfen unſere Truppen 
trotz der Ungunſt der Witterung den linken Flügel 
des Feindes durch wiederholte Vorſtöße nach Oſten 
zurück. Sie befinden ſich heute etwa 40 Kilometer 
öſtlich von ihren früheren Stellungen. Alle feind⸗ 
lichen Verſuche, den Rückzug zu decken oder die wich⸗ 
tigen Stellungen in den Abſchnitten, die der Feind 
hatte räumen ale wiederzunehmen, ſcheiterten 
an unſeren Bajonett⸗Angriffen unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für den Feind. Geſtern machten wir in 
einem Kampfe 50 feindliche Soldaten zu Gefan⸗ 
genen, darunter 1 Offizier, und erbeuteten zwei 
Maſchinengewehre, eine Menge brauchbarer Waffen 
und verſchiedenes Pioniermatertal. — Auf dem 
linken Flügel Scharmützel zwiſchen Erkundungs⸗ 
abteilungen. Bei einem Überfall auf eine feindliche 
Erkundufgsabteilung vernichteten wir einen Teil 
davon und machten den Reſt zu Gefangenen. 
Unſere Artillerie verurſachte durch überraſchendes 
wirksames Feuer Verwirrung und Verluſte in feind⸗ 
lichen Unterſtänden. Im übrigen nichts von Be⸗ 
deutung. 


* 
*. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Belgiſcher Bericht aus Oſtafrika. 


Der belgiſche Bericht meldet über die Kolonien 
u. a.: Nachdem die Armee des Generals Tombeur 
am 8. Mai Kigali und am 11. Mai Nyanza beſetzt 
hatte, ſetzte ſie ihren Vormarſch zur Verfolgung der 
feindlichen Streitkräfte fort, welche ſich ſchnell ſüd⸗ 
wärts zurückzogen. Im Mai war die Lage folgen⸗ 
dermaßen: Unſer linker Flügel lehnte fi an den 
Kagera⸗Fluß, im Zentrum hatte eine Kolonne den 
Akanjaru⸗Fluß überſchritten. Die rechte Kolonne 
näherte ſich der Straße Uſumbura. 150 Ausſagen 
von Gefangenen ſoll der Ken durch ſeine Miß⸗ 
erste Meinte ſein. ie helgiſchen Truppen 
find ſeit Mitte April etwa 200 Kilometer weit auf 
feindliches Gebiet vorgedrungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juni 1916. 
— Der neue Polizeipräſident von Berlin 
von Oppen iſt Montag durch den Oberpräſt⸗ 
denten in jein Amt eingeführt worden. 
— Sonnabend Nachmittag erlag der Präſi⸗ 


| 


ſchlag. Präſident Viereck ſtand im 63. Lebens⸗ 
jahre, war ſeit langen Jahren Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, gehörte der 
freikonſervativen Partei an und hatte eine 
führende Rolle inne. Durch ſein perſönlich 
liebenswürdiges Weſen war er bei allen Par⸗ 
teien gleichermaßen beliebt. 

— In der Donnerstagsſitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Verordnung über Ausfuhrverbote, der 
Entwurf einer Verordnung betreffend das 
Verbot des Abteufens von Schächten ſowie 
eine Abänderung der Bekanntmachung über 
künſtliche Düngemittel vom 11. Januar 1916. 

— Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge beſchäf⸗ 
tigt ſich die Zentralſtelle für den Fremdenver⸗ 
kehr Groß⸗Berlins mit allerlei Vorbereitungen 
für die Friedenszeit u. a. jogar mit einem 
großen Ausſtellungsprojekt. 

Saßnitz, 3. Juni. Mittwoch Vormittag 
brachte der „Aeolus“ wieder 228 Austauſch⸗ 
verwundete in den hieſigen Hafen, und zwar 
60 Deutſche und 168 Sſterreicher, dabei drei 
öſterreichiſche Offiziere. 


— 


Der verein deutſcher Seitungs⸗ 
verleger 


hielt am Sonntag im Herrenhauſe unter dem Vor⸗ 
ſitz von Dr. Faber (Magdeburgiſche Zeitung) 
ſeine 21. Hauptverſammlung ab. ie aus allen 
„Teilen des Reiches überaus zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung beſchloß zunächſt dem Kaiſer nachſtehen⸗ 
des Telegramm zu ſenden: 

„Euere Majeſtät! Zum zweiten Male ſeit 
Kriegsbeginn ſind die Mitglieder des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger zu ihrer Hauptverſamm⸗ 
lung in der Reichshauptſtadt vereinigt. Auch das 
abgelaufene Vereinsjahr hat die deutſche Preſſe 
vor, Br und verantwortungsvolle Aufgaben 
geſtellt. Getreu dem Gelöbnis, das wir vor 
Jahresfriſt ablegten, haben wir in voller Erkennt⸗ 
nis unſerer nationalen Pflichten alles daran ge 
ſetzt, dieſe Aufgaben zu erfüllen, Allein, noch tit 
der Kampf, der dem geliebten Vaterlande aufge⸗ 
zwungen wurde, nicht ausgekämpft, und ſo wird 
die Zukunft uns bereitt finden, immer von neuem 
die treue Zuverſicht im Volke zu ſtärken, an das 
ſiegreiche Ende unter Euer Moeſtät weiſer und 
ruhmreicher Führung. 

Euer Mafeſtät bitten wir, auch diesmal den 
ehrfurchtsvollen Gruß und die Erneuerung unſeres 
Gelöbniſſes entgegen nehmen zu wollen. 

Verein deutſcher Zeitungsverleger. 
Dr. Nobert Faber, Vorſitzender.“ 

In Erledigung der üblichen geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten gaben die durch den Krieg hervor⸗ 
gerufenen Schwierigkeiten, die neuerdings zu einer 
ungeheuren, die Exiſtenz zahlreicher Zeitungen be⸗ 
drohenden Anſpannung der e geführt 
haben, Anlaß zu einer lebhaften Debatte, deren 
Ergebnis in der nachſtehenden Entſchließung Aus⸗ 
druck fand: Die am 4. Juni im Sitzungsſaale des 
Herreſhauſes tagende, von mehreren hundert Zei⸗ 
tungswerlegern aus allen Teilen des deutſchen 
Reiches beſuchte ordentliche Hauptverfammlung des 


digte weitere Steigerung des Papierpreiſes ſtellt 
eine ungeheuerliche Verteuerung der Herſtellungs⸗ 
koſten dar, die weder auf die Öffentlichkeit abge⸗ 
wälzt, noch von dem durch den Krieg wirtſchaftlich 
ſchwer geſchüdigten Zeitungsgewerbe aus eigenen 
Mitteln getragen werden kann. Die weitere Stei⸗ 
gerung des Papierpreiſes muß zur Folge haben, 
daß viele Zeitungen gezwungen werden, ihr Er⸗ 
ſcheinen einzuſtellen. Hierin beſteht eine ſchwere 
Gefahr für unſer ganzes politiſches und nationales 
Leben, da gerade viele in ihrem Wirkungskreiſe 
bodenſtändige Heimatblätter von dem Zuſammen⸗ 
bruch ereilt würden. 

Die Verſammlung ermächtigt daher den Vor⸗ 
tand, den Herrn Reichskanzler unter Hinweis -auf 
ie hohe Bedeutung der Preſſe für die ſiegreiche 
Durchführung des Krieges dringend zu bitten, 
unverzüglich alle Maßnahmen veranlaſſen zu 
wollen, die geeignet find, durch Eingreifen der 
Staatsgewalt die drohende Kataſtrophe vom deut⸗ 
ſchen Zeitungsgewerbe abzuwenden.“ 

Die nen ausſcheidenden Mitglieder 
des Vorſtandes, Kloß (Fränkiſcher urier⸗ 
Nürnberg), Dr. A. Krumbhaar (Liegnitzer Tage⸗ 
blatt), Dr. W. Wolf (Schwarzwälder Boie), würs 
den wieder, Kommerzienrat A. Neven⸗Dumont 
(Kölniſche Zeitung) an Stelle des ausgeſchiedenen 
Dr. Reichardt⸗Dresden neu gewählt. 

. ———....—— ͤ —K——̃— 


Provinzlalnachrichten. 


Löbau, 4. . (Einbruch.) In der Nacht zu 
Dienstag wurde auf dem Rittergute Montowo ein 
Einbruch verübt. Als einer der Spitzbuben — der 
zweite ſtand im Gutspark Schmiere, während der 
dritte auf der Chauſſee ein Fuhrwerk bereit hielt — 


das Kaſſenzimmer betrat und ſich am Geldſchrank 
zu ſchaffen machte, erwachte Rittergutsbeſitzer von 
Oſſowski durch das Geräuſch. Als er in das Kaſſen⸗ 
zimmer trat, ſtand er plüglich dem Einbrecher gegen⸗ 
über, der in demſelben Aigen einen Revolver⸗ 

Glücklicherweiſe verfehlte 
N Der Verbrecher flüchtete und 
beſtieg mit ſeinen Helfershelfern den bereitſtehenden 


ſchuß auf O. abfeuerte. 
die Kugel ihr Ziel. 


bande um eiligſt davonzufahren. Vermutlich 
handelt es ſich um wiese den Einbrecher, die in Neu⸗ 
mark den Geldſchrank der Stadtkaſſe aufzubrechen 
verſucht haben. ; 

Danzig, 6. Juni. (Der Auge z Rendant Both,) 
der ſich in Chemnitz mit einer Barſchaft von nur 
80. Mark den Behörden ſelbſt geſtellt hat, wurde 
geſtern mit einem Gefangenen⸗Sammeltransport 
mit dem von Dirſchau kommenden Abendzuge um 
8.39 Uhr auf dem hieſigen Hauptbahnhof einge⸗ 
bracht und mit dem „grünen 
ſuchungsgefängnis überführt. Neben den übrigen 
Gefangenen, denen Roheitsverbrechen an der 
Stirn abzuleſen waren, ſtach der stattliche Mann in 
gie bürgerlicher Kleidung auffallend ab. Sein 
Spitz⸗ und Schnurrbart war unverändert, nur ſeine 
frühere adrette Haltung war geſchwunden. Salopp 
und gleichgiltig ſchritt er neben ſeinem Begleiter. 


Wagen“ zum Unter⸗ 


dent des Landgerichts I, Berlin, Geh. Juſtizrat Der Prozeß gegen Both dürfte wohl noch lange 


Karl Viereck, während er ſich in Ausübung gehn NO} 
dienſtlicher Angelegenheiten im Landgericht inf und Mtlarung viel Mühe verurſachen wird. 


warten laſſen, da die Unterſchlagungen 


Vereins deutſcher Zeitungsverleger faßt folgende 

Entſchließung: 5 5 
„Die dem deutſchen Zeitungsgewerbe angekün⸗ 
ihre Unter = 


re zurückreichen und 


. Klauk, iſt geſtorben. 


gleichwertig, aber eine größere 2 


* 


Inſterburg, 4. Juni. rodesfall.) Der Syndi⸗ 


— — —— — — — 


Lokalnachrichten. 
- Thorn, 6. Sunt 1916. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Hauptmann Georg 
Arntzen (Pion. 26, zuletzt Führer einer Flieger⸗ 
ſtaffel); Oberleutnant Paul Löhrer (Fußart. 18, 
imdt. Reſ.⸗Fußart. 11); Leutnant 3 S. Franz 
Heinrich Müller aus Graudenz; Joſef Mac⸗ 
kiewicz (Feldart. 81) aus Lonzyn, Landkreis 
Thorn; Gefreiter Erich Tafelski (Inf. 14) 


aus Culm. f 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann Bruno Glod⸗ 


kowski bei einem Armee⸗ Oberkommando, jüngſter 
Sohn der verw. Frau Pfarrer Glodkowski in 
Zoppot; Hauptmann Kunibert Krüger (Inf⸗ 
Regt, 140), Hauptmann Frhr. von e ch 
(Matr.⸗Regt. 2), Diſtrittskommiſſar, Mittmeiſter 
Buscke⸗Tannhofen bei Bromberg, Batls.⸗Kom⸗ 
mandeur im Inf.⸗Regt. 231. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Leutnant d. R. Kurt Köhler (Fußaxt. 11), 
Sohn der Witwe Eleonore Köhler in Br 
Langfuhr; Lehrer, Unteroffizier Wilhelm Hoff⸗ 
mann (Gren. 5), Sohn des Sa. Use og 
F. Hoffmann in Dirſchau; Student, Unteroffizier 
RNRoſtkowski aus Zoppot; Unteroffizier Knopp 
aus Dirſchau⸗Zeisgendorf (Reſ.⸗Fußart. 17); Ge 
freiter Artur Engel aus Blieſen, Kreis Graudenz. 
— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Ein Patent ſeines Dienſtgrades hat 
erhalten: der Hauptmann a. D. Göritz (Perleberg), 
zuletzt Batls.⸗Thef im Fußart.⸗Regt. 11, jetzt im 
Erſ.⸗Batl. des Fußart.⸗Regts. 7; zu Oberleutnants 
befördert: die Leutnants d. R. Schliephake 
(2 Braunſchweig) des Ul.⸗Regts. 4, jetzt beim Inf.⸗ 
Regt. 59, Wiedenhoeft (Thorn) des e 128, 
jetzt im Garn.⸗Batl. Soldau, Nahn ( 
des Fußart.⸗Regts. 11, jetzt im 2. Batl. des 1. Garde⸗ 
Reſ.⸗Fußart.⸗Kegts., Kuhn r des Sup 
art.⸗Kegts. 11, jetzt im 2, Batl. des Neſ.⸗FJußa 
Negts. 11; zu Leutnants d. R. befördert: die 
Offizteraſpiranten Soppart (Thorn) von Zaleski 
(Anklam), Staepke (Landsberg a. W.), Heſſelbarth 
Soeſt), Hanke (Magdeburg), Keuchel, Paul 
eee des Fußark.⸗Regts. 11, jetzt im Exſatz⸗ 
Batl. d. Regts., Treichel (Thorn), jetzt im Erſ.⸗Batl. 
des Fußart.⸗Regts. 17; zum Leutnant d. Landw. 
Fußart. 1. Aug, befördert; der e e 
Becker, Jeccan (5 Berlin), jetzt im Erſ⸗Batl. des 
Fußart.⸗Regts. 11; zum Fähnrich befördert: der 
Unteroffizier Dorsel in der Fußart.⸗Batt. 115, unter 
enen in derſelben und Zuteilung zum Fußart.⸗ 
egt. 11. 
5 [(Die Verbands vertretung des 
Parochialverbandes der en. Gemein⸗ 
den Thorns) tagte geſtern unter dem Porſitz des 
Herrn Pfarrer Jacobi. Aus ſeinem Berichte für 
das Rechnungsjahr 1915 ging hervor, daß das Ein⸗ 
e der Evangeliſchen gegen das Vor⸗ 
jahr um 18933 Mark gewachſen ſei, aber bis 
1. April 1916 7117 Mark Steuerausfälle zu ver⸗ 
zeichnen ſeien. Zum Bau des zweiten Pfarrhauſes 
in der St. Georgen⸗ Gemeinde hat der Verband 
bisher 6800 Mark der Gemeinde ausgezahlt, die 
zum Abputz der altſtädtiſchen Kirchenfront bewillig⸗ 
ken 500 Mark find auf das kommende Jahr über 
tragen, da der Abputz des Au: wegen nicht zur 
Ausführung kommen konnte. Die Vertretung bes 
ſchloß ſodann den Etat für das Rechnungsjahr 1916, 
in Einnahme und Ausgabe mit 50457 Mark. Es, 
iſt dazu wieder die Erhebung einer Umlage von 
25 v. H. der Einkommenſteuer mit Ausſchluß der: 
fingierten Steuerſätze erforderlich. Das königliche 
Oberverwaltungsgericht hat mehrfach entſchieden, 
daß die zum Heere einberufenen Mannſchaften und 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes ihren bisherigen 
Zivilgemeinden gegenüber kirchenſteuerpflichtig 
bleiben. ; 
— (Coppernikus⸗ Verein.) In der Mo⸗ 
natsſitzung, die am Montag Abend ſtattfand, wurde 
zunächſt die Rechnung für die Jahre 1914 und 1915 
geprüft und dem Rechnungsführer Herrn Kaufmann 
Kordes Entlaſtung erteilt. Sodann machte der 
Vorſitzer Mitteilung über eine im Auftrage des 
Vereins von Herrn Pfarrer Heuer verfaßte Schrift 
über Thorns mittelalterliche Kunſtwerke, deren 
erſter Teil demnächſt in den Mitteilungen des Ver⸗ 
eins erſcheinen wird. Im wiſſenſchaftlichen Teil 
der Sitzung hielt der Vorſitzer Herr Pfarrer Lic. 
Freytag einen Vortrag über: „Die Entſtehung 
des Deutſchtums in Auſtralien“. Die Einwanderung 
Deutſcher in Auſtralien beginnt erſt im 4. Jahrzehnt 
des 19. Jahrhunderts. an muß in derſelben drei 
Abſchnitte unterſcheiden. In dem erſten waren es 
vornehmlich religiöſe Beweggründe, die die Aus⸗ 
wanderer zum Verlaſſen der alten Heimat beſtimm⸗ 
ten. Aus den Kreiſen der bei der Einführung der 
neuen Agende in der preußiſchen Landeskirche von 
dieſer ſich trennenden Lutheraner zogen geſchloſſene 
Gemeinden nach Australien, wo ſie beſonders in 
Südauſtralien eine Reihe deutſcher Dörfer grün⸗ 
deten. Die zweite Periode, die 40er und 50er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts umfaſſend, dag ein 
anderes Bild. Die Unzufriedenheit mit den poli⸗ 
tiſchen und ſozialen Zuſtänden in der Heimat treibt 
die Auswanderer und die Werbearbeit der Aus⸗ 
wanderungsagenturen, die glänzenden Ver⸗ 
ſprechungen der e locken ſie. 
Nicht mehr in geſchloſſenen Gemeinden kommen ſie 
nach Auſtralien, ſondern einzeln und wenig 
von einander, aber doch in großer Zahl. Jetzt fin 
es nicht 5 ausſchließlich Landleute, ſondern An⸗ 
gehörige aller möglichen Berufe, die oft nur ſehr 
chwer im neuen Lande einen Lebensunter 
inden. Den Anſtoß für die Auswanderung in der 
dritten Periode gab ſchließlich die Entdeckung der 
großen Goldfelder Auſtraliens. Jetzt waren es rein 
materielle Beweggründe, die die Auswanderer her⸗ 
beizogen, und es trat eine Miſchung der ver⸗ 
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ſchledenen Elemente ein, wie fie jedes Minenland 
zeigt. Allmählich nahm der Zufluß deutſcher Aus⸗ 


Faden A955 nee a 1 71 5 des 
Jahrhunderts war die Za r jährlich dorthin 
Auswandernden auf etwa 100 een Im ganzen 
lebten vor dem Kriege etwa 95000 Deutſche in 
Auſtralien. Wie der Krieg auf dieſe Deutſchen im 
fernen Lande gewirkt hat, werden wir erſt nach 
dem Kriege erfahren. 

(Kunſtausſtellung im ſtädtifchen 
Muſeum.) Auf „ des Leiters unſeres 
Muſeums, Herrn Profeſſor Semrau, hat das könig⸗ 
liche Kunſtgewerbe⸗Muſeum zu Berlin ſeine Samm⸗ 
lung beutlier Kriegsgraphik in Auswahl dem 
Thorner Muſeum zu einer Ausſtellung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, die heute vormittags 11 Uhr er⸗ 
öffnet worden iſt. Der Katalog umfaßt in Mappen⸗ 
werken und Einzelblättern 222 Nummern, nicht alle 
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Az denen der Geiſt der großen Zeit lebendig zum nd auf Antrag des Seren Feſtüngsderegierken 
5 Die Ausſtellung wird 4 bis 1000 Mark und nerjhiebene Gebrauds- und 


f Wager ſpricht. 
Vochen dauern. 
par (Fammermuſikabend im Ziegelei⸗ 
gate) Morgen, Mittwoch, Abend findet, wie an⸗ 
zutündigt, ein Konzert zum beiten der Thorner La⸗ 
kette jintt, Veranſtaltet von den Herren Dreher, 
elefa und Weigelt, unter Mitwirkung des Blas⸗ 
lte, darf es als ein „Künſtlerkonzert fürs 
tr N bezeichnet werden, das für ein geringes Ein 
die geld einen Kunſtgenuß verheißt, wie ihn nur 
15 Artushofkonzerte zu bieten plfegen. Die Bor: 
0 Bölolge wird neben dem guten Alten auch Neues 
im en, Herr Weigelt ſpielt zwei Soloſtücke für 
vie von ſeinem Orcheſterkollegen Bading⸗Leipzig, 
rend Herr Fritz Dreher mehrere Lieder jeines 
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RMeundes Philipp Gretſcher zum erſten Male in 


ft Ei vortragen wird. Gretſcher, deſſen Kompo⸗ 
onen ſchon vielfach preisgekrönt wurden, iſt be⸗ 
: Ders fruchtbar auf dem Gebiete der Kriegslieder; 
In annter geworden ſind von ihm „Heilig Vater⸗ 
nd und „Sechſe, ſieben oder acht“. Es ſei darauf 
güne enz daß das Konzert auch bei weniger 
in tiger Witterung an dem genannten Abend be⸗ 
ee 8 b 
* (An u er raßenbahn an 
dahnhof 9 Nachdem nunmehr auch 
zie landespolizeiliche Genehmigung zur Weiter⸗ 
Nbrung der Straßenbahn durch die Unterführung 
Ein vor das Empfangsgebäude des Bahnhofs Thorn⸗ 
in det erteilt worden iſt, wird das Werk demnüchſt 
Dir Angriff genommen werden. Wie uns die 
Firektion mitteilt, wird der Ausbau vorausſichtlich 
de Auguſt fertiggeſtellt ſein. 
93 517 (Thorner VMochenmarkt.) Der heuti⸗ 
86 Gemüſemarkt war, dank dem ſchönen Wetter, 
gent lebhaft und im Geſchäftsverkehr wohlbefriedi⸗ 
une Als Neuheit war Kohlrabi, jetzt eine be⸗ 
borders wertvolle Bereicherung der Tafel, erſchie⸗ 
Jun, der zum Preiſe von 50—60 Pfg. die halbe 
ma el reißend Abſatz fi wie auch die gleich⸗ 
wertigen Karotten, 3 Bundchen zu 25 Pfg. ſchnell 
in ariffen waren. Der Preis für Spargel, der 
else der kühlen Witterung nur in mäßiger 
Stenge vorhanden, iſt wieder auf 90 Pfg. geſtiegen. 
don at; der qur Neige geht, hielt ſich auf der Höhe 
N n 20 Pfg. das Pfund, auch Radieschen behauptet 
nach den alten Preis von 20 Pfg. drei Bund, 
1. end Salat und Gurken etwas billiger gewor⸗ 
much find; Salat wax der Kopf für 5 , ausge⸗ 
a e Ware 3 Köpfe 20 Pfg., Gurken für 30—70 
Micr zu haben. Schnittblumen, Mohn, Lilien, 
Aarziſſen, waren vernachläſſigt. Von ausländiſcher 
Kite waren am Markt Blumenkohl, Gurken und 
abeſchen. Blumenkohl wurde der Kopf mit 80 Pfg. 
„gegeben, Gurken mit 60—70 Pfg., Kirſchen, die 
id gekauft wurden, mit 1 Mark das Pfund. Auf 
gun Eiermarkt herrſchte Knappheit; es ſoll ſtarke 
Pac gehen l haben, im Preiſe guf 2,80 Mark, 
zen Groſchen über den Höchſtpreis hinauszugehen. 
ter Fiſchmarkt war ſehr reich bestellt, wurde aber 
att geräumt, Weißfiſch zum Preiſe von 30—50 
et Breſſen 60—80 Pfg. das Pfund. Krebſe waren 
gc 20 Schock am Markt, von denen die kleineren 
10 Mark, die größeren, die ſchnell abgeſetzt waren, 

Mark das Schoch koſteten. 
5 (Warnung vor Taſchendieben]) 
2 eute Vormittag haben ſich drei Taſchendiebſtähle 
Aulanet. welche den betroffenen Frauen viel 
R mmer verurſacht haben. Vor der ſtädtiſchen 
Airkaufsſtelle ſind im Gedränge der harrenden 
2 Guferinnen einer Frau 28,50 Mark, einer anderen 
ei ark entwendet; ferner auf dem Pochenmarkt 
Falke Händlerin aus Leibitſch 300 Mark. In einem 
Galle 15 1 e 1 i 

— er Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 Er 
ein u, (Befunden) wurden ein Gebetbuch und 
ein Federkaſten. f 


Der Kreisperein 
vom Roten Kreuz Thorn Stadt. 


piett am Sonnabend im Stadtverordnetenſaale 
eine Jahresverſammlung ab. Die Sitzung begann 


| 
\ 
N 


hit der Vorſtandswahl. Es find hierbei die Herren 


Stadtrat Rittweger (Vorſiter), Kreisarzt Medi⸗ 
wialrat Dr. Witting und Stabsarzt von Horn 
Meder, anſtelle des verſtorbenen Polizeirats 

gercker Herr Landgerichtsrat von Valtier neu⸗ 
Swählt würden. Den Jahresbericht erſtattete Herr 
dladkrat Rittweger. Es fanden die Jahres⸗ 
Delammlung und zwei Vorſtandsſitzungen ſtatt. 
5 er Kreisverein iſt auch im Laufe dieſes Jahres 
eſtrebt geweſen, dem ihm geſteckten Ziele nach 
gli glichkeit gerecht zu werden. Mehrere Mit⸗ 
Ateder der freiwilligen Sanitätskolonne hat der 


merein in der pee gen Armenpflege ausbilden 


Ad ins Feld ſchicken können. Die Sanitätskolonne 
mol; immer mehr zuſammen, weil die meiſten 
ar itglieder der freiwilligen Krankenpflege, ſoweit 
A ſelddienſtfähig find, am Kriege teilnhmen müſſen. 
„ütsbeitoweniger ift es gelungen, den Dienſt auf 
Sal biefigen Haupthahnhof regelmäßig zu verſehen. 
Nit dem 1. März d. Is. verſehen auch diejenigen 
ſindislieder; die auf ihrer Hände Arbeit angergieſen 
den Dienjt unentgeltlich. An der im Okkober 

8. in Danzig veranſtalteten Ausſtellung für 
Bl deten⸗ und Krankenfürſorge haben 15 Mit⸗ 
Sante ſich beteiligt. Der Probinzialperein hat die 
Ma ätskolonne mit Bekleidungsſtücken, auch 
2 Inteln, unterſtützt und zahlte ein Stiefelgeld von 
Ernest Monat. Dank der rührigen Werbe 
auf gkeit des Schatzmeiſters konnte unſer Verein 
ein ſchöne Erfolge zurückblicken. Die Geſamt⸗ 
| ie Omen je den 1 50 9 bea 
N lung zur Beſchaffung von Mineralwaſſer 
10 1826 Mark und die alter Münzen 320 Met 
das den. Das Sammeln alten Zeitungspapiers, 
das am 7. und 8. Januar vorgenommen wurde, hat 
| 117 ſchöne Ergebnis, daß 450 Jentner an den Pro⸗ 
de zialverein abgeliefert werden konnten. Nur 
tgegenkommen der Schulen und des Gou⸗ 


Jentr i 
f alkomitee abge 
ase der Halse auß nommenen Karte, Seine 


& 
Ion, darſtellend, konnten 200 Stück für 30 Mark 


Wandteller, Wandſchilder fanden nur weni 
A ertig 
Alas Zum Oſterfeſt wurde jeder Kriegsfrau, die 
dei cht unterſtüßung bezieht, eine Postkarte über⸗ 
ihrem um ihr dadurch die Möglichkeit zu geben, 
im Gatten im Felde einen Oftergruß zu ſenden; 
der fate waren dazu 2500 Stück erforderlich. Bei 
Vat lägen Sparkaſſe find 855 Mark und für den 
er e 1 se = 317 1 5 einger 

le 8 e Vorſchläge des Vereins für Ver⸗ 
3 ng der Rote Kreuz⸗Medaille find bis dahin 
twortet geblieben. Der Soldatenfürſorge 


nuß⸗ 
mittel vom Zentralkomitee überwieſen worden. 
In dem darauf folgenden Kaſſenbericht wurde der 

aſſenbeſtand über 1600 Mark als li bezeich⸗ 
net. Die Papierſammlung hat den ſtattlichen Erlös 
von 1568 Mark ergeben. Herr Stadtrat Ritt⸗ 
w n nahm hierbei Gelegenheit, dem Gouverne⸗ 
ment und den Knabenſchulen, die ſich ſämtlich, vom 
Gymnaſium bis a Gemeindeſchule, an der Samm⸗ 
lung mit Eifer beteiligt, für die trefflichen Dienſte, 
welche ſie der guten Sache erwieſen, den Dank des 
Vereins auszuſprechen. Dem Rechnungsführer wurde 
Entlaſtung erteilt. Dann ergriff Herr Stadtrat 
Rittweger noch einmal das Wort, um dem 
Schatzmeiſter Herrn Stadtrentmeiſter Wurll für 
ſeine Tätigkeit den Dank des Vereins auszusprechen. 
Nachdem noch einige innere Angels e er⸗ 
ledigt, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Eine Erfindung der Entente, 

Von ruſſiſcher und engliſcher Seite wird die 
Nachricht verbreitet, daß die deutſchen 
Dampfer „Peru“, „Hebe“ und „Worms“ in der 
Oſtſee verſenkt ſind. 

Das Wolfſſche Büro iſt zu der Mitteilung 
der Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht 
frei erfunden iſt. 

Koſaken im engliſchen Lager 
in Meſopotamien. 

Die Agentur Milli ſchreibt: Der ruſſiſche 
Bericht vom 25. Mai meldet die Ankunft von 
Koſaken im engliſchen Lager in Meſopotamien. 
Die Ruſſen wollen auf dieſe Weile glauben 
machen, daß ihre Truppen ſich mit den Englän⸗ 
dern vereinigt hätten. Sowohl die Engländer 
als die Ruſſen werden, wie übrigens jeder⸗ 
mann begreifen, daß dieſe Ankunft von einem 
Dutzend Kofalen, die unter Führung eines 
Perſers nach einem langen und ſchwierigen 
Marſche Luriſtan durchquert haben, um mit 
den Engländern zuſammenzutreffen, keine 
Vereinigung des ruſſiſchen Heeres mit dem 
engliſchen bedeute. Die Ruſſen wollen mit die⸗ 
ſem lächerlichen Berichte beweiſen. daß ſie ſich 
in jeder Weiſe bemüht haben, den Englän⸗ 
dern Hilfe zu leiſten, und daß ſie, falls Towns⸗ 
hend ſich ein wenig geduldet hätte, die Türken 
von rückwärts bedrängt und Kut⸗el⸗Amara 
entſetzt hätten. Die Engländer werden wohl 
die Gründe zu würdigen willen, die die Ruſſen 
veranlaßt haben, ſich bis zum Fall von Kut⸗el⸗ 
Amara paſſiv zu verhalten und nach dem Fall 
eine plötzliche Tätigkeit zu entfalten. Es iſt 
übrigens fraglich, ob die Anweſenheit von eini⸗ 
gen Koſaken in Ali Garbi die Engländer mit 
beſonderer Befriedigung erfüllt. 

Der Sieg über den Sultan von Darfur, 

Als Ergänzung zu den Berichten über die 
Kämpfe gegen den Sultan von Darfur iſt von 
Sirdar noch folgende Meldung in London 
eingetroffen: Nach ſorgfältiger Schätzung be⸗ 
trug die feindliche Streitmacht, die bei Be⸗ 
ringia in der Nähe von El Faſcher beſtegt 
wurde, 2600 Schützen. Die feindlichen ‚Ber: 
luſte waren bedeutend ſchwerer. als bisher ge⸗ 
meldet wurde. Die Kavallerie des Feindes 
litt ſehr. Bisher wurden insgeſamt über 
3200 Gewehre konfisziert. Es werden noch 
immer Waffen abgeliefert. Unter der Beute 
befinden ſich ferner vier Kanonen, 55 000 Ge⸗ 
wehrpatronen, 300 Pfund Schießpulver und 
eine große Menge Material zur Herſtellung 
von Pulver. Ungefähr die Hälfte der norma⸗ 
len Bevölkerung von 55 000 Perſonen find be 
reits nach der Stadt zurückgekehrt. Der in 
Egypten kommandierende Offizier meldet, daß 
berittene auſtraliſche und neuſeeländiſche 
Truppen am Morgen des 31. Mai einen ge⸗ 
lungenen Angriff auf die feindliche Front von 
Bir Salmana, 20 Meilen öſtlich von Katia, 
ausführten. Die Feinde wurden gezwungen, 
ihr Lager zu räumen. Sie wurden mit Der 
trächtlichen Verluſten in öſtlicher Richtung 
vertrieben. 


Sport. 

Der am Donnerstag auf der Bahn des Ham: 
burger Sportklubs in Groß⸗Borſtel bei ſchönem 
Wetter und ſehr gutem Beſuch gelaufene Grohe 
Preis von Hamburg (100 000 Mk.) wurde von acht 
Pferden beſtritten. Sieger blieb der hoch gewettete 
Graditzer „Anſchluß“, Reiter Haſtenberg, zweiter 
Weinbergs „Amorino“, Reiter Koch dritter Bal⸗ 
duins „Meridian“, Reiter Schläske. Totaliſator 
Sieg: 21, Platz: 13, 17, 29. 


Wiſſenſchaft und Runſt. 


Das Schiff der Hilfserpebition Shakleton ver⸗ 
unglückt. „Daily Chronicle“ hat folgendes Kabel⸗ 
telegramm von Sir Erneſt Shakletoon aus Port 
Stanley vom 31. Mai erhalten: Ich bin hier an⸗ 
gekommen. Die „Enduranee“ wurde am 27. Oktober 
1915 mitten im Weddellmeer zerquetſcht und trieb 
hierauf 700 Meilen weit im Eis bis zum 9. April. 
Am 16. April landeten wir auf der Elefanteninſel. 
Am 24. April ließ ich 22 Mann in einer Eishöhle 
zurück und begab mich mit 5 Mann in einem Boot 
von 22 Fuß Länge nach Südgeorgien um Hilfe. Als 


Theater und Muſtk. 

Eine Umwälzung im Breslauer Theaterweſen 
wird durch die geplante Umgeſtaltung des Thalia⸗ 
Theaters zur eigentlichen Volksbühne vorbereitet. 
Es ſollen nämlich 30 000 Perſonden auf Liſten ge⸗ 
ſammelt werden, die an zwei beſtimmten Abenden 
im Monat das Theater beſuchen. Infolgedeſſen 
braucht der Spielplan nur zweimal im Monat ge⸗ 
wechſelt zu werden und kann jedes Stück ſorgfältig 
vorbereitet werden. Zur Aufführung ſollen nur 
üſthetiſch und literariſch wertvolle Werke kommen. 
Die Eintrittspreiſe ſind für jede Vorſtellung auf 
1 Mk. für Proſzeniums⸗ und erſte Ranglogen, 75 Pf. 
für Parkett, Orcheſterſitz und Balkon, 60 Pf. für 
Sperrſitz, Seitenbalkon, 2. Rang und die 14 beſten 
Plätze des 3. Ranges feſtgeſetzt. 

120 000 Mf. Jahresgehalt, Heinz Arenſen, der 
Tenoriſt, der früher den Stadttheatern in Thorn, 
Poſen und Königsberg angehörte, iſt nach erfolg⸗ 
reichen Gaſtſpielen in Italien, Spanien, Portugal 
und der Schweiz vom Herbſt ab auf zwei Jahre 
gegen ein Jahresgehalt von 120 000 Mk. der 
Voſtoner Opero Houſe Company verpflichtet worden. 

Anng Schramm geſtorben. Die königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin a. D. Anna Schramm iſt am Donnerstag 
früh in Berlin⸗Steglitz geſtorben. — Zum Ableben 
von Anna Schramm im 82, Lebensjahre ſagt der 
„Berl. Lokalanz.“: Nun ſei auch die einzige Künſt⸗ 
lerin nicht mehr, die ſo wundervoll den Übergang 
aus dem alten gemütlichen luſtigen Berlin der 60er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts in das haſtige 
Getriebe der Reichshauptſtadt gefunden habe. Ihre 
Komik habe aus der Natur geſchaffen und wenn ſie 
auch noch ſo draſtiſch, noch ſo übermütig geweſen ſei, 
ie habe ſtets aus der unmöglichſten Poſſengeſtalt 
ein Charaktergebilde geſchaffen. Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Sie ſei eine große Künſtlerin jener Komik 
geweſen, die in der Unbefangenheit natürlicher 
Luſtigkeit wurzelt. Der „Börſen⸗Courier“: Eine 
Künſtlerin von Nang, ein friſcher ehrlicher Menſch, 
eine Frau, die in aller Stille Gutes tat mit der 
Selbſtverſtändlichteit einer Pflichterfüllung, ſei in 
Anna Schramm dahingegangen. 


Mannigfaltiges. 

(300 Mark für eine Ohrfeige.) Die 
Strafkammer in Hanau verurteilte die auf einer 
Vortragsreiſe befindliche Schauspielerin Luzie 
Tiedtke aus Hannover wegen Widerſtand und Be⸗ 
amtenbeleidigung zu 300 Mark Geldstrafe. Sie hatte 
verſucht, den Staatsbahnhof in Langenſelbold auf 
unerlaubtem Wege durch Aufheben einer Schranke 
zu verlaſſen. Einem Beamten, der ſie erſuchte ihren 
Weg durch die Sperre zu nehmen, beleidigte ſie und 
ſchlug ihn gegen den Kopf, ſodaß er die Mütze ver⸗ 
lor. Dem hinzugerufenen Stationsvorſteher verſetzte 
ſie eine kräftige Ohrfeige. 

Letzte Nachrichten. 
Vertagung des Reichstags. 

Berlin, 6. Juni. Der Reichstag ſtimmte 
dem Antrag auf Vertagung des Reichstages 
Bis zum 26. September 1916 einſtimmig zu. 

Engliſche Verluſte in der Seeſchlacht: 
7000 Mann. 

Berlin, 6. Juni. Amtlich. Engländer, 
die von der deutſchen 5. Torpedobootsflottille 
während der Seeſchlacht vor dem Skagerrak 
aufgefiſcht wurden, haben ausgeſagt. daß der 
Schlachtkreuzer „Princeh Royal“ (26 800 To.), 
ſchwere Schlagſeiten gehabt habe, als die 
„Queen Mary“ im Gefecht mit der deutſchen 
erſten Aufklärungsgruppe und faſt gleichzeitig 
der Heine Kreuzer „Birmingham (5539 To.), 
ſanken; ferner ſeien an dieſem Teile des Ge⸗ 
fechts alle 5 Überdreadnoughts der „Queen 
Elizabeth“⸗Klaſſe beteiligt geweſen. Andere 
engliſche Gefangene, welche von der 9. Torpedo: 
&ootsflottilfe gerettet wunden, haben unabhän⸗ 
gig von einander und unter ſchriftlicher Beſtä⸗ 
tigung auggeſagt, daß fie das Sinken des 
„Warſpite“, des Schlachttreuzers „Princeß 
Royal“ und von „Turbulent“, „Nestor“ und 
„Aleaſter“ mit Sicherheit geſehen hätten. Von 
einem deutſchen U-Boot iſt 90 Meilen öſtlich 
von der Tyne⸗Mündung nach der Seeſchlacht 
vor dem Skagerrak ein Schiff der „Jronduke“⸗ 
Klaſſe mit ſchwerer Schlagſeite und mit ſichtlich 
viel Waſſer im Vorderſchiff mit Kurs auf die 
engliſche Küſte geſichtet worden. Dem U⸗Boot 
gelang es wegen ungünſtiger Stellung zu dem 
Schiff und wegen ſchwerer See nicht, zum 
Schuß zu kommen. Der engliſche Verluſt an 
Menſchenleben während der Schlacht vor dem 
Skagerrak wird auf über 7000 geschätzt. 


Ehrung der Sieger. 1 
München, 6. Juni. Der König hat dem 
Admiral Scheer das Großkreuz und dem Vize⸗ 
abmfral Hipper das Komthurkreuz des Militär 


— 


die nutzloſen Bemühungen der Gegner gerenn⸗ 


zeichnet, die innere Frout im deutſchen Reiche 
zu ſprengen. Das Blatt ſchließt, daß jetzt die 
Zeit vorüber ſei für Friedensgeſpräche auf 
Deutſcher Seite, und ungbänderlich vollzieht ſich 
dag Schickſal, das unſere Gegner in mutwilli⸗ 
ger und verbrecheriſcher Weiſe heraufbeſchwo⸗ 
ren haben. 


Beiſetzung eines in der Seeſchlacht 
Gefallenen. 

Amſterdam, 6. Juni. Geſtern Abend 
fand auf dem Friedhof von Gravenſand die 
feierliche Veiſetzung des Steuermannsmanns⸗ 
magts Dieſelberg von „S, M. S. Frauenlob“ 
ſtatt. Der Veiſetzung wohnten u. a. der laiſer⸗ 
lich deutſche Geſandte Herr von Kühlmann, der 
Mar ineattachee der kaiſerlich⸗deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, ein Vertreter der holländiſchen Ad⸗ 
miralftät, der Kommandant der Feſtung Hoel 
van Holland und Vertreter der öſterreichiſchen, 
türkiſchen und bulgariſchen Geſandtſchaften im 
Haag bei. Ein Zug holländiſcher Infanterie 
geleitete den Sarg und feuerte die vorgeſchrie⸗ 

enen Salven ab. 
Die Stimmung in Griechenland. 

Amſterdam, 6. Juni. Einem hieſigen 

glatte zufolge meldet die „Times“ aus Athen, 

daß die Nachricht von der Beſetzung der öffent 
lichen Gebäude und der Verhängung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes über Saloniki in der Haupt 
ſtadt beträchtliche Erregung verurſacht hat. Das 
Kabinett⸗hielt lange Beratungen ab und be⸗ 
ſchloß, die Behörden, die General Sarrail ab: 
geſetzt hat, beizubehalten und gleichzeitig zu 
ppoteſtieren. 


Ablehnung der Kriegsgewinnſtener 
in Rußland. 
Petersburg, 6. Juni. Der Reichsrat 
hat die von der Nochten vorgeſchlagene Kriegs; 
gewinnſterer mit 70 gegen 43 Stimmen abge⸗ 


lehnt. 

Schükri Paſcha F. 
Konſtantinopel, 6. Juni. Der Ver⸗ 
telpiger von Adrianopel während des Balkan: 
krieges Schükri Paſcha iſt geſtorben. 

— ꝗ2—ꝓͤ:ö́ —-—-—-—ẽ EEREREEREESEIIERREETEeES VESEREFSIEEEREEREBERRTERFER. 


Berliner Börde, 

Unter dem Druck der angekündigten Erklärung des ſpekn 
latiben Handels an der Börfe herrſchte anſtelle des lebhaftei 
Treibens in den Börſenſälen jetzt geradezu auffallende Ruhe 
Das Geſchäft ſcheint endlich eingeſchlafen zu fein, nur ab un 
zu fanden Abſchlüſſe ſtatt, aber nur im Flüſterton, anſtatt wie 
früher mit Aufbietung aller Lungenkraft. Der Kursſtand if 
im allgemeinen gut behauptet bei etwas Kaufneigung für ober. 
ſchleſiſche Montanwerte. 


Notierumg der Deuſſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 5. Inni am 3. Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Gelb Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,17½¼ 8,19¼ 5, 7 5,19%, 
Holland (100 Fl.) 224% 2257/228224 
Dänemark (100 Kronen) 161¼J 161¾ J 101½ 161 ¾ 
Schweden (100 Kronen) 1010 1618 J 161] 161%, 
Normegen (100 Kronen) 161% 164% 161.161 
Schweiß (100 Francs) 1027], | 103 102% a 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,70 69,80 „75 69. 
Rumänien (100 Lei) 85 861½% 86 &6°e 
Bulgarien (100 Leva) 78ͤ- [ TR TE. 79%, 


Amſterdam, 5. Juni. Scheck auf Berlin 44.421, Wien 
31,0210, Schweiz 43,774, Kopenhagen 71,95, Stockdolm 72,15, 
Newport 239,75, London 11,45, Paris 40,70. Teil, Amerikaner 
ruhig. 

— —— . — RR rn 

Amſterda m, 5. Juni. Sautos⸗Kaffee ruhig, per Ma 
—, per Juni 58. — Nüböl loko 62%, per Juni —. — Leins! 
loko 54'|, per Juni —, per Juli 53°], der Auguſt 54, 
per September —. \ 


ne nn ——— 

In der am 3. d. Mts. flattgehabten Sitzung des Ver 
walkungsrats der Deutſchen Pfandbeſeſauſſalt in Vofen, 
an der als Vertreter der königlichen Staatsregierung für den 
Landwirtſchaftsminiſter Geheimer Oberregierungsrat Krenzlin, 
für den Finanzminiſter Geheimer Finanzrat Dr. Meydenbauer 
und für den Miniſter des Innern Geheimer Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Conze teilnahmen, wurde die demnächſtige Errichtung 
einer Zweigniederlaſſung in Weſipreußen beſchloſſen. Der Hy 
pothekenzinseingang des Inſtituts iſt befriedigend. Der e 
ſawielläſtand beläuft ſich auf 0.7 % der Jahresleiſtungen Für 
bedürftige Waſſen im Felde gefallener weſſpreußiſcher Hypotheken⸗ 
chuldner aus Arbeiterſchaft, Handwerk und Gewerbe wurde 
die Kriegspatenſchaft übernommen. Die deutſche Pfaudbrief⸗ 
anſtalt errichtet weiterhin mit einem Kapital von 20000 Mk. 
eine Kriegskaſſe zugunſten ſolcher im Felde befindlicher ihr 
angeſchloſſenen Hypothekenſchuldner die im eigenen Hauſe 
ihre Erwerbsſtälte hatten, deren Erwerb infolge der Kriegs 
teilnahme ruht, und deren Familien in bedürftige Berhältniffe 
geraten find. 


Waſerrſſide der Meichſel, Brahe und Rete. 


tand des Walfers am Pegel 
der E m Tag m 
Weſchſel bei . 7 = en 
Warſchau . ‚87 1,36 
Ehwalomice . » 1,89 


Be | 


Ne ungg 

© 

[77 
1 


1111 
1111 


Netze bei Czarnika ns 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Juni, früg 7 Uhr. 
Barameterſtand: 758 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,00 Meter. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Ceiſſus. 
Wetter; trogen. Wind: Süd⸗Weſten. en“ 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Tempera 


Max Joſeforden verliehen und ihnen die Vers | + 12 Grad Ceilius, niedrigſte I. 9 Grab Celfins, 


leihung in herzlichen Glückwunſchtelegrammen —— 


mitgeteilt, 1 
Preßſtimmen zur Kanzlerrede. 
Wien, 6. Juni. Die Blätter heben die 
Bedeutung der geſtrigen Rede des Reichskanz⸗ 
lers hervor. Sie bezeichnen ſie als flammende 
Kanzlerrehe und nennen fie aufſehenerregend. 


. 


ich die Inſel verließ, waren alle wohl, brauchten Das „Fremdenblatt“ ſagt: Herr von Bethmann 


aber dringeid Hilfe, 


Alter von 70 Jahren geſtorben. 


Hollweg hat in ſeiner tiefdurchdachten 


Rede 

Geheimrat Profeſſor Dr. Paul von Bruns, der | nicht nur die vergeblichen Anstrengungen un⸗ 
berühmte Tübinger Chirurg, iſt am Freitag im ſerer Feinde erörtert, die Front der Armeen 5 
5 1'Ddes Vierbundes zu durchbrechen, ſondern auch!? 


| 


x 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — 5 eitenz 0 ganzen Tag geſ. Culmerſtr. 5, 2 r. 
9 und e eie m ſich ſtreb⸗ Weng jr Aach 


In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Robert Würtz in Grünfelde 
iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
De Forderungen Termin auf 

en 


usstellung 


Königsberg i. Pr., Park Luisenwahl 
:: und Haus der Königin Luise: : 


vom 20. Mai bis 30. Juni 1916, geöffnet 10—6 Uhr. 


2 
3. Juli 1916, 
vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 
Thorn den 30. Mai 1916. 
Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Vol der Dbitipende zum Geburtstage 2 
der Kaiſerin find noch eine große Anzahl 25 


leere Einmache⸗Glüſer 
und ⸗Gefüße 


obne Namen vorhanden. Wir bitten die 
Geber freundlichſt, ſich dieſelben aus dem 
Geha ftszimmer des Roten Kreuzes, 53 
Gerberſtraße. Lyzeum, (2. Eingang) noch 8 
in 1 die ſer Wache abholen zu wollen. 1 


der 


U | sgott- Sole. 


de Künstler- B 


Am 


Ainnf-Sonnabenb, den Ib. Juni fe 


1 


bleiben unſere Kaſſen und Büros 


geſchloſſen. 


Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, 
Norddeutſche Creditanſtalt, 

Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Vorſchuß⸗Verein, e. G. m. u. H. 


Nonkursverfahren. 


3 5 Rherde Singer, 


Kreis Thorn. 


Sie ſparen Geld, 


wenn Sie jetzt einen Milch⸗Separator kaufen. 


Der diesjährige freihändige 
Verkauf von ſprungfähigen, früh⸗ 
reifen 


Merino⸗ Böcken 


hat begonnen. Leiter der Züchtung 

iſt RR Scäfereibirettot H. L. Thilo. 

Die Gutsverwaltung. 

Die Beſichtigung der Böcke iſt jeder⸗ 

zeit geſtattet. Wagen bei rechtzeitiger 

Anmeldung auf den Bahnhöfen Liſſo⸗ 
mitz, mis, Ernſtrode, Thorn⸗Mocker. Thorn⸗Mocker. 


Pianos 


ine großer Auswahl, ſowie gebrauchte 
IJnſteumente empfiehlt 


W. Zielke, 


Conernſeusſtraße 22. 


Konditorei 


Durch günſtige Ein⸗ 


werden ſehr knapp und teuer. 


käufe bin ich in der Lage, noch zu ſehr billigen 
Preiſen zu liefern. 
weitgehendſte Garantie. 


gemäß ausgeführt. 
Erſatzteile ftets auf Lager. 


Schillerſtraße 8, 
1 Treppe. 


Für ſchärfſte Entrahmung 
Neparaturen werden ſach⸗ 


Großes 


Anfang 5 Uhr. 
8 bei vorkommenden Todes⸗ 
fäll 


Sürge in großer Auswahl 


und zu billigen Preiſen. 
__A. Sloninskl, Toorn, Heifigegitit. 6 


SS ld lan. 


S. Abraham, 


Ara eh Auch, | GIF und seem 


ee A. 1101 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“.. 


„Teilhaber mit 10,000 
Mk. Kap ital 


geſucht von Fabrikanlage in e 
gegen gute Verzinſung u. Gewinnanteil. 


— 


welche auch die Führung der Wirtſchafts⸗ 
bücher übernimmt, wird zum 1. Juli ge⸗ 


= J. Irmer, Culner Ghaufee 1. ſucht. Bevorzugt werden Bewerberinnen 
— — — vom Lande, welche ſchon in derartiger 
Stellung tätig geweſen ſind. 

Meldungen mit Gehaſtsanſprüchen an 


folie Maurer Domäne Kunzenderf bei Eulmſee. 


ieee nn, e alle e 
Hausarbeiten gewünſcht. Parlſtr. 18. 


Von fofort geſucht 


lüngeres Aufwartemädchen 


2 bis 3 Stunden vormittags. 
Schulſtraße 9, part. l. 


Junge Nuſwärlerin 


ſofort geſucht. Parkſtraße 31, 3 Tr. r. 


Auſwartung endend den 


geſucht. Schulſtr. 18, 2 Tr., links. 


Einjades Aufwartemädchen 


Tüchligen Zimmerer, 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wo kann man 


feine Herrenwäſche 


ſchön gewaſchen und geplältet bes 
können ? 

Angebote unter W. 1097 an die 
Beiggäfisitelle der der. „Breffe“. 


Jae f gelt. ser. Mleidungstüde, 


Schuhe, Stiefel, gebraucht? Möbel, 
\ Betten, ſowie ganze Nachläſſe, 


anerfannt die höchften Preise. 


. Naftanlel, 
Vaderſtraße 20. — Telepben 808 805. 


12 güte Re 


oder hochteagende, werden in Weide 
genommen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
n der rer 


= 


Sl: — billig 2 Cinass. 


< N 2 rombergerſtraße 16118 
Bef a 


ge feifen = eh, Stelmnderaeiellen 


gut waſchend und ſchäumend, 

in Emailleeimern, à 25 Pfd. 15,50, f ſtellt ſofort ein 

in Bütten & 45 Pfd., 28,50 Mark 

Waſchpulver, 

in 1 Pfund⸗ Paketen, & 1 Bir. a 5 

40, in Poſtpaketen à 10 Pfd. 5 
F. Ermisch, 


& et — Sa 859, 


Richard Redmann, 
Mellienſtraße 130. 
Nüchterner, fleiß iger, verheirateter 


Arbeiter 
wird ſofort geſucht. 
Max Cron. Mellienſtr. 80, 2, 


5 - ohe [BI |Speidervernaft erin, 


ſamem Manne, der kleinere Privat⸗Kund⸗ 
ſchaft am Orte und Umgegend beſuchen kann ſofort eintreten. 
kann. Kapital und Fachkenntniſſe nicht Meldungen zwiſchen 13 Uhr mittags. 


e eee 19 M. Rosenfeld „Aebi tensnej@nft, Bariftr. 11, 1. Etg. rechts. 


erſtraße. ; * j 
Med. Arc 18% 5, Schilerfttah Sſche u. empfehle Finderfränlein, 


11155 zum 1. Juli Stellung als Verkäufer Krüftiger Köchin Ind Mädchen für alles. 
mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 


„Lageriſt in Thorn. Angebote erb. an Frau Wanda Kremin, 
II I 1 \ en — I jede Brauche paſſend, ſofort zu ver⸗ 


Apoh eker Buchmann's Drogenhaus, 
ieten. 
\ e 
a e E. Schendel & Sandelowsky. 


OttoJaeubowski,thun, ä 
1 1 Kaufburſche Hertel: zug 17 


ö ii ee I en für 1 0 1 straße von ſofort zu vermieten. 
geſu elke, Bader erſon u erfragen in der Geſchäfts⸗ Me, 
Lauſbueſche von ſofort verlangt Louis Wollenberg. 


9 En er RER TUR EERTE m 95 m 
Für unſeren Betrieb in n Leibe wird 9 
u e,. | ER mit Zubehör, 4 


Mac nsterhalene a Er et 
0 ſofortigen Antritt ein Agligual. Aeniltiet- aße 
Kontoriſtin wird zu kaufen geſucht. 
Angebote abzugeben unter X. 1098 
29 j 5 N n! Hel wird für hieſiges, größeres Kontor zum ee r Sn ne A e bil 
geſucht, u Antritt geſucht. 1 aufen facht Friedrichſtr. 2 , 1 Tr. 


Fee ese. Wen N 
mädchen geſucht. 72 — 


In unden Kane Baderſte 23 if N 


Laden 


Bertin⸗ Lichtenberg 2. 


. —— ů—ð—b F— —ęV:᷑ 

Suche für m. Schwester (18 I), welche 
lange Zeit bei mir i. Kolomalwarengeſch. 
u. Wirtihaft tät. gew. (auch ſehr kinderlieb), 


paſſende Stellung. 


Gefl. Angebote unter E. 1105 an die 
— SEHE der 5 


Junge, tüchtige 


und Pferdeſtall it vorhanden, 
C. Bombrowski’fde Buchdruckerei, 
Katharinenſir. 4. 


1170 17 e u. Gehaltsan⸗ 
der auch die Arbeiter zu beauſfſichtigen ſprüchen verſezene Meldungen u. I. 1086 f 
hat. Krfegsbeſchädi te od „an die Geſchäftsſtelle der an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. erbeten. f lich N J 
ſeeie Bewerber, 810 ſich een, , o engen nolfalis” auc eis N | 9 N Aan 
en uit an pr Bee 11 1 Angebote unter PD. 1079 an die im 3. Stock unſeres Hauſes Katharlnen⸗ 
Lebeuslaufes ſowie Zeugnisabſchr 125 FF e ee e e 
a riften Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
BE ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Leit bilſcher 1 6. . 0. H. für leichte Konkorarbeſten und Ladenkaſſe N Er Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 

für ſofort geſucht. Schriflliche Bewerbungen ar 0 Beide Wohnungen be⸗ 
5 an 2 1 tehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
Thorn. Georg Dietrich, kauft zu BE Preifen Bromb migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
1 Alexander Ritteeger Nachf. 6. Vorrenn, Bronberg. Er 1 55 Be nr 1 
u Suche von ſoforf en rſtere alkon un er, letztere iſt 
9 ei f er 9 10 il; Mi 1d Fin ll. Landgrundſtück, mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 

1270 * en iches 5 chen. Nähe Thorns, zu kaufen od. pachten gef, 

erden verlangt von Dumtziaft, Kantine 1/61, Gefl. Angebole unter F. 1106 an die 

Leibitſch Geſchäftsſtelle der „Brei“, 


Leo Jerusalem, Ziegelei, Nudgk. er Tor⸗Kaſerne. 


Ziegelei- 


1 Dowa’s 
Konditorei und Kaffeehaus. 
f Jeden Mittwoch und Freitag: 


ze Konzert, ww 


© ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176, unter gütiger Mitwirkung des 
5 9155 ee 1 


ei u. Kaffee e 
Mittwoch den 7. Juni 1916: 


Angebote unter N. 1088 an die Ge⸗ Ik 


für Heldengräher in Ostpreussen Mittwoch den 9 Juni 1916, abends 5 ur: 


Beethoven: Sextett und Quintett. — Mozart: Quintett. — 
Geſänge von Wagner, Strauß, Brahms, Lortzing, Gretſcher. 


Ausführende: 


asquinteft 


1 unter Mitwirkung von 

Günther Weigelt, Solofagottiſt v. Leipz. Gewandhaus, 
9 Fritz Dreher, Opernſänger, und f 
Alfred Thieleka, Kapellmeiſter. 


Volkstümlicher Eintrittspreis 30 Pfg. 
Der EN iſt 8 5 die E ei u: 


Konzert, 


e von Mitgliedern der sk Sur. Regts. Nr. 61. 
— Eintritt 20 Pf. 


schleimung, 
Magen, Darm 
und 88 
Siasenleiden 
Influenza 


Die von RER Dr. med. v. Dzialowski 
über 12 Jahre innegehabte 


Wohnung 


in der 1, Etage mit Balkon. Gas und 
elektr. Einrichtung iſt vom 1. Okt. zu ver⸗ 
mieten. Auch zu Bürv⸗ oder Geſchäfts⸗ 
zwecken geeignet. 
e Wallis, Thorn, Breiter 34. 


J. H. ZImmerWoRNUNd 


nebſt Bad und fämtl. Zubehör von ſofort 


1 5 oder ſpäter zu vermieten. 


Herrmann Dann Nachfl., 


Gerechteſtraße 18020. 
7 z wohnung, ſonnig. 
3⸗Zimmer⸗ mit 1 5 Zubeh., 


ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Eine oberen. Warnung 8. 


von 6-8 Zimmern mit Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, Warmwaſſerheizung und reich⸗ 
lichem Zubehör in der 2. Etage, Mellien⸗ 
Henke 28, iſt vom 1. 7. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen 
Baugeſchäft Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſtraße 29, 3. Etg., 4 Zimmer, 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, erſtere von ſofort, letztere 
vom 1. Juli 1916 oder ſpäter, zu vermieten. 
6 Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſchergt. 59. 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit reichl. Zubehör. Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Gl. Soppart, Liſcherlt. 59, Sen 


Graudenzerſtr. 90, 2. Etg., iſt eine 


3 immer⸗Woßnung 


mit Bad, elektr. und Gaslicht zu verm. 
Carl Pidun, Lindenſtr. dr 


Mählierte Gfffterzwohnung 


mit Kochgas zu verm. Gerechteſtr. 2. 


dl Teundl. möbliertes Amer 


f. 3. vermieten Amer 


_ 


Jan Fahrrädern, 
ſugen werden ſachgemäß ausgeführt, zu 
ſowie gebrauchte 

] Verkauf, auch kaufe gebrauchte D 
räder an, alle Zubehörteile zu haben , 


eitag, 
17 9 5 a ' 


Aae 3. 
Täglich Auftreten des ten des Künſtlerpaares 


Mia l. fle m 
pereiten-Iuß 


Harlengskänflerin, Saritanfüntt 


Gaſtſpiel des 


il Mac. 


Hell e 


Anfang 7 Uhr. 


91 cherten 


empfehle meinen 


i dumpfer Prinz Wüheln 
* 


. Zuhn. 
Alle Reparaturen 


Nähmaſchinen, Saut 


Räder ſtehen, 5 nen 


Ecke Schuhmacherſtraße, am Ra 
Antomat, — 


Gardinen 


werden billig und ſauber gefpannt. 
n mer 


Sul ill Snlenin. Sg 


vermieten Wilhelmſtraße 11. 2 
am Stadtbahnhof, gegenüber d. ale 
1 möbl. Zimmer, evtl. für 2 g 
b. ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 


M. 5 5. — 5. — 


Eine Wohnung 
zum 1. Oktober im herrrſch. Hauſe, 4 gm 
mer, mit reichl. Zubehör 2 Ge⸗ 

Angebote unter J. 1084 an bie 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sonnige 3. Bimmertoopnud, | 
in Bromb. Vorſtadt zum 1. 10. sch 

Angebote unter D. 1104 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1-2 möblierte gimmkl 


mit Kochgelegenheit zum 15. ST geg 
Angebote unter V. 1096 


Kpäftsftetle der „Preſſe“. — 


Mähliertes Jae, 


mit Kochgelegenheit von Ehepaar zum 
Juni in Bromberger Vorſtadt euch gs 
Schriftliche Meldungen u. K. 10 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ehepaar ſucht für Feiertage 


möbliertes Zimmer 


mit Kochgelegenheit, Mitte der Stadt, 10 b. 
Angebote unter ©. 1103 an die 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
inge Damen wünschen die 
Belannlicnit_ gebilb. Hertel 
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Hiee n zweites Blatt, 


P NEE DEE 


Ein Merkſtein in de 
Der abenteuerliche engliſche Staatsmann 
Winſton Churchill prägte bei Ausbruch des 
Krieges das papiermutige Wort, die engliſche 
Bulldogge werde die deutſche Flotte wie Ratten 
ausgraben. Graf Spee, Weddigen, die „Em⸗ 
den“ und die „Möwe“ gaben die erſten Ant⸗ 
worten auf die feige Renommiſterei; die Rar⸗ 
ten fuhren der Bulldogge ans breite Maul, ſo⸗ 
daß ſie zurückkroch ins Hundehüttchen. Im 
ſichenen Hafen ruhten die Seerieſen Albions 
und ließen ſich auch nicht durch kühne England⸗ 
fahrten unſerer Flotte herauslocken. Über 
ihnen die Zeppeline, unter ihnen die U-Boote, 
ſo führten die Engländer ein Dajein, das für 
einen, der ſich „Beherrſcher der Meere“ ſchilt, 
mit dem Fluch der Lächerlichkeit behaftet iſt. 
Mattherzigteit hin, Mattherzigkeit her — in 
den deutſchen Männern kochte der Haß gegen 
England. „Baralong“, die feige Aushunge⸗ 
rungspolitik und die krämerhafte Abwägung 
der Blutsopfer! „Stellt euch uns“ rief der 
deutſche Seemann nach England rüber, „gegen 
Iren zu ſiegen, iſt keine Heldentat!“ Der 
Engländer ſteckte ſein kaltes Lächeln auf und 
redete von der Zeit, die ihm den Krieg gewin⸗ 
nen laſſen würde. Unjere deutſchen Blaujacken 
aber wollten nichts von der Zeit, ſie wollten es 
von ihrer Fauſt. Gerade da, wo er ſich für un⸗ 
überwindlich erklärt hatte, ſollte ſich der Eng⸗ 
länder ſtellen, das Märchen von der Überlegen⸗ 
heit der engliſchen Seeſtreitkräfte wollte un⸗ 
ſere deutſche Flotte zerſtören. Und ſo fuhr jie 
hinaus auf die hohe See unter der Führung 
des jungen Admirals Scheer, den ſchneidigen 
Admiral Hipper als Leiter der Aufklärungs⸗ 
flottillen. 

Deutſche Luftzeuge ſtellten die engliſche 
Hochſeeflotte in der Nordſee feſt. Da gab es 
kein Halten mehr, da ſtürzte ſich deutſcher Her⸗ 
dengeiſt auf den überlegenen Feind. Admiral 
Scheer, der Führer unſerer Hochſeeflotte, zeigte 
ſich als ein Seetaktiker, wie es nur wenige in 
der Geſchichte gegeben. Brennender Mut paa⸗ 
ren ſich bei ihm mit kälteſter Überlegung. Der 
Schwächere an Zahl fuhr er in den Kampf, 
aus dem er als Sieger hervorging, weil er an 
der rechten Stelle doch der Stärkere zu ſein 
vermochte. 
Feind, aber als die Rieſenſchlacht ausgekämpft 
war, hatte der Engländer das ſechs fache 
feiner Seemacht dem Meere übergeben müſſen 

von dem, was die Deutſchen in dem ſiegreichen 
Heldenkampfe einbüßten. 34 moderne große 
Kampfſchiffe hatten die Engländer in den 
Kampf eingeſetzt, garnicht zu reden von der 
Zahl der kleineren Kriegsſchiffe, — trotzdem 
mußten ſie das Feld räumen, als Beſiegte den 
Schlachtort verlaſſen, da die junge deutſche 
Hochſeeflotte ihnen an Führung und Mann⸗ 
ſchaft, an Mut und Material überlegen war. 
Seit 250 Jahren, ſeit den Tagen des holländi⸗ 
ſchen Seehelden de Runter, find die Engländer 
nicht mehr zur See geſchlagen worden; das 
Lied von dem „meerbeherrſchenden England“ 
mochte den Franzoſen und Holländern, den 
Spaniern und Portugieſen übel ins Ohr klin⸗ 
gen, ſie mußten es anhören, ohne mehr tun zu 
dürfen, als die Fauſt in der Taſche zu ballen. 


Die Leidenstage von Nut⸗el⸗Amara. 


Auf Grund der Schilderung von vier engliſchen 
Offizieren, die, weil krank, aus Kut⸗el⸗Amara mit 
türkiſcher Erlaubnis hinausgelaſſen worden waren, 


r Weltgeſchichte. 


Tapfer wehrte ſich der überlegene 


Jetzt iſt der Bann gebrochen, die junge deutſche 
Flotte tat es, England iſt zur See entſcheidend 
aufs Haupt geſchlagen worden, ſein Seeruhm 
iſt gebrochen, höher als das engliſche Seeban⸗ 
ner ſteht die ſchwarz⸗weiß⸗ rote Flagge vor 
allen Völkern. 5 

Als Friedrich der Einzige die übermütigen 
Franzoſen, die ſich damals für Beherrſcher des 
Kontinents hielten, bei Roßbach ſchlug, löſte 
das Jubel aus, ſelbſt bei den Völkern. die das 
Schickſal in die Reihe der Gegner des großen 
Preußenkönigs geſtellt hatte. Ahnlich wird 
das Echo der Seeſchlacht am Skagerrak ſein, es 
werden viele inoffiziell jubeln, die vor der 
Welt ihr Geſicht in Trauerfalten zu ſchlagen 
haben. Die Völker wird das Ahnen durchdrin⸗ 
gen, jetzt iſt die Zeit gekommen, da mit dem 
Welttyrannen abgerechnet wird, da dem Poly⸗ 
pen, der ſich über die ganze Erde ausbreitet 
die Arme vom Koloß ſeines Leibes abgetrennt 
werden. Ein Merkſtein in der Weltgeſchichte 


bedeutet deshalb dieſe erſte große Seeſchlacht ſetz 


des Weltkrieges. Mit ſeinen eigenen Mitteln 
ward England geſchlagen. Nicht mehr kann 
es wimmernd ſeinen Freunden verſichern, daß 
es nur die Seepeſt der U-Boote, die Luftpeſt 
der Zeppeline ſei, gegen die es nicht die rech⸗ 
ten Abwehrmittel zu finden vermöge — hier 
ſtand Großkampfſchiff gegen Großkampfſchiff, 
hier focht die junge deutſche Flotte, von keiner 
Landhilfe gedeckt, den Rieſenkampf gegen die 
Macht, die ſich rühmte, daß ſie allein gegen alle 
Flotten der anderen Völker ſiegreich zu 
kämpfen imſtande ſei. Englands Seeruhm ver⸗ 
ſank am Skagerrak, eine neue Zeit klang aus 
dem Brüllen der Rieſengeſchütze. Was auch 
immer der Grund ſein mag, den die engliſche 
Hochſeeflotte bei ihrer Ausfahrt zu erreichen 
gedachte, es iſt anders gekommen, als ſich der 
Hochmut der Engländer dachte. Selbſt der, der 
ſchon gedämpft war durch die Erfahrungen der 
22 Monate Kriegszeit. Kataſtrophal iſt die 
Niederlage der Engländer und in ihren mora⸗ 
liſchen Folgen für die Briten heute kaum ganz 
auszudenken. Im Orient der Verluſt des An⸗ 
ſehens durch Gallipoli und Kut⸗el⸗Amara, auf 
der ganzen Welt die dämmernde Erkenntnis. 
daß jetzt auch die ſtärkſte Siegesſtütze der En⸗ 
tente, die engliſche Hochſeeflotte verſagte, als 
ſie die erſte große Probe aufs blutige Exempel 
ablegen ſollte. 5 

„Die Alliierten haben kein Glück. weder zu 
Waſſer, noch zu Lande“ ſchreibt ein holländi⸗ 
ſches Blatt. Verdun, der Vorſtoß der Sſter⸗ 


reicher gegen Italien, die Seeſchlacht am Ska⸗ 


gerrak! Im Oſten Hindenburg weit in Fein⸗ 
desland. Unſer Kaiſer ſagte am Tage der 
großen Seeſchlacht in ſeiner hochherzigen Art, 
daß der große Ruſſenbezwinger längſt ein „Na⸗ 
tionalheros der Deutſchen“ geworden ſei. Wer 
nennt einen Namen der gegneriſchen Heerfüh⸗ 
rer in neutralen Ländern mit Ehrfurcht? 
Keiner! Wir haben unſern Hindenburg und 
unſern Spee und unſeren Zeppelin und unſern 
Scheer. Der Name wird den Engländern be⸗ 
ſonders ſcharf an die Nerven fallen! Glück 
auf, ihr ſiegreichen deutſchen Seehelden! Die 
ihr den Heldentod ſtarbt, gewannt euch den 
ewigen Ruhm, denn Mitſtreiter in der See⸗ 


überhaupt nicht mehr abgelöſt werden konnten. 
Dieſe waren Threrieits jo entkräftet. daß ſie nich 
einmal mehr imſtande waren, ſich aus der Stadt 
ihre Rationen holen zu laſſen. Während der letzten 
Tage der Belagerung ſtarben durchſchnittlich täglich 


befreien. 


und die nun als die erſten Leute der eingeſchloſſen 5 Engländer und 21 Inder an Entkräftung. Längſt 
geweſenen Beſatzung im Hauptquartier der eng⸗ waren alle Neit⸗ und Zugtiere der Kavallerie, der 


liſchen Armee in Meſopotamien eingetroffen ſind, 
macht Edmund Candler, der Sonderkorreſpondent 
der „Times“ im Irak, jetzt eine Reihe von Mit⸗ 
teilungen über die Zuſtände in der belagerten 
Stadt, die auch jetzt noch, nachdem Kut⸗el⸗Amara 
längſt in die Hände der Türken gefallen iſt, ſehr 
intereſſant ſind. Wie der engliſche Journaliſt be⸗ 
richtet, begannen die fühlbaren Entbehrungen der 
engliſchen Beſatzung etwa um Mitte Februar, 
namentlich im Garniſonlazarett. Als die Milch 
ausging, wurden die Kranken auf die Diät von 
Mais oder Reiswaſſer geſetzt, während die Ver⸗ 
wundeten die gleichen Rationen bekamen, wie die 
übrigen Mannſchaften der Garniſon. Am 21. April 
war das Korn, deſſen Ration vier Anzen betragen 
hatte, zuende; die nächſten vier Tage lebte die Be⸗ 
ſatzung von der Reſerveration zweier Tage, die 
man ſchon im Januar erſpart hatte. Vom 25. bis 
zum 29. April war man im weſentlichen auf 
Lebensmittel angewieſen, die von Flugzeugen ab⸗ 
geworfen worden waren. Die Soldaten waren an 
den letzten Tagen vor der Kapitulation bereits 
derart hinfällig, daß die Regimenter an der Front 


Artillerie und des Trains aufgezehrt, ehe die Gar⸗ 
niſon kapitulierte. Eines der letzten Maultiere die 
dem Schlächter zum Opfer fielen, hatte bereits drei 
indiſche Grenzfeldzüge mitgemacht und trug als 
Auszeichnung entſprechende Bänder um den Hals. 
Der Regimentsſchlächter hatte das Tier ſchon zwei⸗ 
mal zurückgeſtellt, weil er ihm das Leben nicht 
nehmen mochte. Schließlich mußte aber auch dieſes 
letzte Maultier den Weg ins Schlachthaus antreten. 
Maultierfleiſch wurde übrigens dem Pferdefleiſch 
vorgezogen; denn es ergab auch gutes Bratenfett. 
Gleichzeitig wurde dieſes Fett als Lampenöl ver⸗ 
wertet. Beſonders empfindlich war der Mangel an 
Tabak. Die Garniſon war fabelhaft erfinderiſch, 
um für den Tabak Erſatzmittel ausfindig zu machen. 
Man behalf ſich mit dem Rauchen von getrockneten 
Zitronenblättern, man rauchte auch Blätter von 
Ingwer oder Tee. Schon im Januar war engliſcher 
Tabak mit 48 Rupien das halbe Pfund, gleich 
8 Mark die Unze, bezahlt worden. Kurz vor der 
Einſchließung der Truppen des Generals Town⸗ 
ſhend war in Kut⸗el⸗Amara eine große Sendung 
warmer Kleidungsſtücke, ein Geſchenk des engliſchen 
Noten Kreuzes, angekommen. Diefer glückliche Zu⸗ 


latt.) 


— 


ſchlacht am Skagerrak geweſen zu ſein, das iſt 
ein Ruhm, um den euch tauſende und aber⸗ 
tauſende beneiden werden. 

Merkſtein der Weltgeſchichte. 
SSS r é — — ˖—˖ö—2—ies? 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 5. Juni. 
Am, Bundestatstiihe: Staatsſekretär Doktor 
eben Dr. a ern 
räſident Dr. Raempf. eröffnet die Siku 
um 11 Uhr 20 Minuten. 8 75 
Eingegangen iſt die Vorlage auf Vertagung 
des Reichstages bis zum 26. September. 


Zunächſt werden Rechnungsſachen ohne Aus⸗ 
ſprache erledigt. 
Es folgt die dritte Leſung des 
Kriegskontrollgeſetzes. 
Abg. v. Brockhauſen (kom): Wir bean⸗ 


tragen die Vorlegung eines Lieſerungsvertrages, 
it es ſich nicht um die beſetzten Gebiete handelt. 
Der Reichstag muß eine Kontrolle ausüben können 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Wir find 
durch den Antrag überrascht, der zweifellos eine 
Verſchiebung der Kompetenzen bewirkt. Das Ge⸗ 
bezweckt, dem Nechnungshof eine Beſchleuni⸗ 
gung ſeiner Arbeiten zu ermöglichen. Das wird 
durch den Antrag verhindert. 

Abg. No ste (Soz.): Eine Einſchränkung des 
parlamentariſchen Kontrollrechts findet durch das 
Geſetz nicht ſtatt. Wir ſtimmen dem konſervativen 
Antrag nicht zu. 

0 weiteren Ausführungen der Abgg. Graf 
Weſtarp lkonſ.) und Baſſermann (natl.) 
wird die Vorlage und der konſervative Antrag an 
den Rechnungsausſchuß verwieſen. 

Es folgt die zweite Leſung eines Geſetzes zur 

Anderung des Vereinsgeſetzes. 


Abg. Gröber (Ztr.): Die Regierung ſollte 
uns eine Erklärung über die Teilnahme der Lehr⸗ 
linge an Gewerkſchaftsverſammlungen abgeben. 
Abg. Heine (Soz.): Wir ſehen in der Vorlage 
einen erſten, wenn auch nicht erheblichen Schritt, 
die n e von den bisherigen Feſſeln zu 

s muß verhütet werden, daß den Ge⸗ 
werkſchaften nach dem Kriege wieder Prozeſſe ent⸗ 
ſtehen, in denen ſie für politiſche Vereine erklärt 
werden ſollen. Am erfolgreichſten iſt die Jugend⸗ 
erziehung, wenn man die Jünglinge zu eigener 
Betätigung und zu ſelbſtändigem Benken erzieht. 
Der Erziehungswert der Gewerkſchaften kann nicht 
bezweifelt werden. 

Abg. Dr. Jaunck (natl.): Wir werden für die 
Novelle ſtimmen. Zu der Jugendpflege und dem 
Sprachenparagraphen nimmt ein Teil meiner 
Freunde einen abweichenden Standpunkt ein. Die 
übrigen Anträge lehnen wir geſchlolſen ab. 
Abg. Dr. Oertel (kom): rum ſoll gerade 
während des Krieges an dieſer Angelegenheit 
gerüttelt werden! ir beantragen, daß die An⸗ 


meldepflicht der Berufswereine und die Anzeige⸗ 
pflicht 


für Satzungsänderungen und Vorſtands⸗ 


Bi Af für die Gewerkſchaften beſeitigt 
wird. 
ſchaften verzichten, 
oder ſozialpolitiſche Dinge zu erörtern wären. Eine 
Abgrenzung zwiſchen wirtſchaftl 
Fragen it nicht durchführbar. 


Auf die Jugendlichen müſſen die Gewerk⸗ 
wenn politiſche, wirtſchaftliche 
n und politiſchen 
ehr bedenklich iſt, 

leine untere Altersgrenze feſtgeſetzt wird. 
Schwere Vedenken gegen das Geſetz haben weite 
Ara der Induſtrie, des Handwerks, der Rand: 


wirtſchaft, teilweiſe auch der Arbeiterſtand, nament⸗ 


lich aber die Lehrer. Wir warten, wohin die Neu⸗ 
orientierung geden ſoll: dieſe Bahn iſt verhängnis⸗ 
voll für die Volksſeele, für unſere ganze Entwick⸗ 
lung und für die in dieſer Zeit ſo notwendige 
Autorität. (Zuſtimmung bei den Konf.) Wir kön⸗ 
nen dieſe Entwicklung nicht hemmen, auch nicht 
aufhalten, aber wir machen ſie nicht mit. (Leb⸗ 


Abg. Behrens (Deutihe Fraktion): Wir 
wünſchen, dies Geſetz angenommen wird und 
lehnen alle über die Regierungsvorlage hinaus⸗ 
gehenden Anträge ab. Die jungen Leute, über 
deren Verrohung geklagt wird, gehören den Ge⸗ 


hafter Beifall bei den Konſ.) 


Ihr halft mit am N 
* * 


werkſchaften nicht an. Die erwachſenen Arbeiter 

wiſſen ſchon, ihre Autorität aufrecht zu erhalten. 
i iſche Synoden haben 

en. 

:b.-Gem.) war 


gegen das Geſetz Stellung geno 

Abg. Dr. Herzfeld (ſoz. 
gegen das Geſetz, weil es nicht weit genug gehe. 

Staatsſekretär Dr. 9 Affe ich erwiderte kurz. 
Für die deutſchen Reichsangehörigen polniſcher Na⸗ 
tionalität bedeute auch dieſes Geſetz eine Erleichte⸗ 
rung. Weitergehenden Anträgen kann die Regierung 
nicht zuſtimmen. Alle unſere Arbeit gehöre dem 
Kriege. Nach dem Ende des großen Krieges wird 
ſich eine Neugeſtaltung vollziehen. Einige Fragen 
dürfen nicht vorweg genommen werden. Der Geiſt 
der Einigkeit und des gegenſeitigen Vertrauens iſt 
auch die Grundlage des gegenwärtigen Geſetzes. 

Abg. Dr. Kerſchenſteiner (fr. Vp.) ſprach 
im Gegenſatz zu ſeiner Fraktion gegen die Beſtim⸗ 
mungen über die Jugendlichen. Es ſei eine große 
Gefahr, die Jugendlichen in den politiſchen Betrieb 
zu ziehen. 

Nachdem noch verſchiedene Redner unter großer 
Unruhe des Hauſes geſprochen hatten, wurde die 
Erörterung geſchloſſen. Die Anträge des A ſſes 
wurden gegen die Konſervativen und geg 
zialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft angenor 
Auf Antrag des Abg. Spahn (Ztr.) wurde das 
Geſetz zugleich in dritter Leſung angenommen. 

5s folgte dann die dritte Beratung der Steuer⸗ 
eſetze. Die Führer der beiden ſozialdemokratiſchen 
raktionen gaben Erklärungen ab, die die ableh⸗ 
nende Haltung rechtfertigen ſollten. Die Kriegs⸗ 
ſteuer wurde in namentlicher Abſtimmung mit 312 
gegen 24 Stimmen bei einer Enthaltung ange⸗ 
nommen (dagegen ſozialdemolratiſche Arbeitsge⸗ 
meinſchaft und einige Konſervative). 

In weiterer namentlicher Abſtimmung wurde 
die Streichung des Sprachenparagraphen in einem 
beſonderen Antrage mit 265 gegen 75 Stimmen be⸗ 
chloſſen bei drei Enthaltungen und gleich darauf 
auch in dritter Leſung angenommen, 

Die dritte Leſung des Etats. 

Am Tiſche des Bundesrats iſt der Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg erſchienen, mit ihm außer 
dem Staatsſekretär Dr. Helfferich, der ſchon zu Be⸗ 
ginn der Sitzung anweſend war, die Staatsſekretäre 


* 


— 


v. Jagow, Kraetke, Graf Roedern, Lisco, ferner 


v. Langermann, Havenitein, Wahnſchaffe. 
Reichskanzler von Bethmann Sollweg: 
Meine Herren! Der Reichstag hat ſoeben mit 


großer Mehrheit die Steuern bewilligt, die das 


Reich bedarf, um auch im Kriege eine geordnete 
Finanzwirtſchaft fortzuführen. Der Reichstag hat 
ſich damit den Dank der Nation verdient und 
unſeren Feinden gezeigt, daß wir auf allen Gebte⸗ 
ten bereit und willens find, auszuhalten. Ich habe 
die Ehre, namens der verbündeten Regierungen 
dieſen Dank hier abzuſtatten. (Beifall.) Ich will 
an dieſe Worte des Dankes einige allgemeine Be⸗ 
merkungen anknüpfen. Vor einem halben Jahre, 
am 9. Dezember, habe ich zum Ff 
Grund unſerer militäriſchen Lage von unſerer 
Friedensbereitſchaft geſprochen. Ich konnte das tun 


in der Zuverſicht, daß ſich die Kriegslage weiter 


Die Entwicklung hat dieſe Zu⸗ 


verbeſſern würde. 
(Beifall.) 


verſicht beſtätigt. 
ſind gemacht. Auf allen Fronten find wir noch 
ſtärker geworden. (Lebhafter Beifall.) Wenn ich 
bei dieſer Entwicklung damals ausſprechen konnte, 
daß wir bereit zum Frieden wären, ſo habe ich das 
nicht zu bedauern, auch wenn unſer Angebot beim 
Feinde keinen Erfolg gehabt hät. In der kritiſchen 
Zeit vom Juli 1914 war es die Aufgabe eines jeden 
vor Gott, vor demVaterlande und vor feinem Ge⸗ 
wiſſen verantwortungsvollen Staatsmannes, nichts 
ungeſchehen zu laſſen, was in Ehren den Frieden 
erhalten konnte. (Beifall.) Ebenſo haben wir 
nach erfolgter Abwehr unſerer Feinde nichts un⸗ 
verſucht laſſen wollen, was geeignet war, die gro⸗ 
ßen Erſchütterungen Europas noch mitten in dieſem 
Kriege abzukürzen. Später habe ich einem ameri⸗ 
kaniſchen Journaliſten geſagt, daß Friedensver⸗ 
handlungen ihr Ziel nur erreichen könnten, wenn 
fie von den Staatsmännern der kriegführenden 
Länder geführt würden auf Grund der Kriegslage, 
wie fie die Kriegsharte zeigt. Von der anderen 
Seite iſt das zurückgewieſen worden. Man hoffte, 


Weitere Fortſchritte 


fall hat wahrſcheinlich viele Menſchenleben gerettet; 
denn die Truppen waren nur mit Sommeruniformen 


bekleidet. 


Die verſchiedenen Verbände der Beſatzung ſahen 
ſich während der Belagerung untereinander ſehr 
wenig. Anfangs überflutete Infanterie⸗ und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer unter Begleitung von Granaten 
Tag und Nacht das ganze Gelände. Die Truppen 
verließen ihre Unterſtände nur, wenn die Verteidi⸗ 
gung es dringend nötig machte. Als während der 
letzten Zeit der Belagerung das Feuer der Angreifer 
etwas nachließ, gewannen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften es nicht mehr über ſich, unnütz die Stellun⸗ 
gen zu verlaſſen. Man verſpürte auch wenig Luft, 
ſich die Langeweile durch Spiele, übungen oder 
ſonſtige Beluſtigungen zu vertreiben. Nur zwei 
Bataillone, die auf dem rechten Flügel in einer 
Zuckerrohrfabrik untergebracht waren, waren inſo⸗ 
fern beſſer daran, als ſie einen kleinen Spielplatz 
beſaßen, wo ſie mit Spitzhacken und einem aus 
Lumpen zuſammengeflickten Ball Hockey und Kriquet 
ſpielen konnten. Sie hatten auch Gelegenheit, zu 
fiſchen; mit ihrem Fang konnten die Rationen der 
Garniſon ergänzt werden. 


Bis zum 22. März blieb das Artilleriefeuer ſehr 
lebhaft; denn faſt ohne Anterbrechung warfen die 
Türken Granaten in die Stadt. Von jenem Tage 
an beſchränkte ſich die Beſchießung aber meiſt auf 
die Zeit von 4 bis 6 Uhr abends, wobei die Stadt 
und das Fort zum Ziel genommen wurden. Dabei 


benutzten die Türken auch Schiffsgeſchütze, meiſt aber 
ihre Vierzigpfünder. Am 2. Januar wurde in Kut 
das erſte feindliche Flugzeug geſichtet. In der Zeit 
vom 30. Februar bis zum 22. März verurſachten 
die Bomben der türkiſchen Flieger größeren Schaden, 
als das Geſchützfeuer der Belagerer. Am 21. März 
explodierten vier Fliegerbomben dicht neben dem 
Hauptquartier. Derſelbe türkiſche Flieger verſenkte 
einen Pferdetransport auf dem Fluſſe, auf einem 
Transportſchiff, das ein 4,7zölliges Geſchütz an Bord 
hatte. Von da ab ließ das Luftbombardement 
etwas nach. N 

Außer den vier engliſchen Offizieren, die dem 
Journaliſten dieſen Bericht erſtatteten, wurden 100 


reguläre engliſche Soldaten, ſechs indiſche Offiziere 


und 963 indiſche Mannſchaften in engliſchen Laza⸗ 
rettſchiffen aus Kut⸗el⸗Amara als krank oder ver⸗ 
wundet abgeſchoben. Es wurden dafür ebenſo viele 
türkiſche Gefangene ausgeliefert. Das Verhältnis 
der Garniſon zu den in der Stadt weilenden Türken 
war übrigens recht freundſchaftlich. Die türkiſchen 
Offiziere, die den Abtransport der Kraaken aus 
der Stadt vermittelten, gaben jedem Kut⸗el⸗Amara 
verlaſſenden engliſchen Soldaten eine Handvoll Zi⸗ 
garetten mit. Mit der Zivilbevölkerung der Stadt 
verſtändigten ſich die Engländer gewöhnlich durch 
Geſten. Auch die gleichzeitig ausgetauſchten tür⸗ 
kiſchen Gefangenen lobten ihre Behandlung bei den 
Engländern. 


erſten Male auf 


. 


. 


„ 


Lande den Eindruck eines ſehr erhebenden 


war. 


war, der jede Forderung des 


Die Kriegskarte noch zu verbeſſern. Inz 

ſich die Kriegskarte verändert zu unjeren Guniten. 

(Beifall.) Wir haben die 52 ac engliſchen 
Niederlag die 


Armee von Kut el Amara, die e und 
gewaltigen Verluſte der Franzoſen vor Verdun, 
das Scheitern der ruſſiſchen Märzoffenſive, den ge⸗ 
waltigen Vorbruch der ö5ſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen gegen Italien N her Beifall), die 
Sicherung der Linie vor Saloniki, und in dieſen 
Tagen haben wir mit jubelndem und dankbarem 

erzen die Seeſchlacht am Skagerrak erlebt. 
(Brauſender Beifall.) So iſt die Kriegskarte 
inzwiſchen anders geworden. Unſere Feinde wollen 
ag weiterhin die Augen hiervor verſchließen: 
(Mit erhobener Stimme). Dann müſſen, dann 
werden und dann wollen wir weiterkämpfen bis 
zum endgiltigen Siege. (Stürmiſches Bravo.) Wir 
haben das Unſrige getan, um den Frieden anzu⸗ 
bahnen. (Zustimmung.) Unſere Feinde haben uns 


mit Spott und Hohn zurückgewieſen. (Erneute Zu⸗ 


ſtimmung.) Jedes Friedensgeſpräch, das wir jetzt 


beginnen würden, ist nichtig und nicht zu einein 
Zisle führend. (Lebhafte Zultmung Ver⸗ 


ſchiedene Staatsmänner in England und auch 
anderswo haben den Verſuch unternommen, unſe⸗ 
rem Volke an den Puls zu fühlen und durch 
parttkulariſtiſche und innerpolitiſche Gegenſätze 
unſere Schlagkraft zu lähmen. Dieſe Herren leben 
in merkwürdigen Vorſtellungen. Wenn fie ſich nicht 
ſelbſt täuſchen wollen, müſſen fie ſelbſt dabei be⸗ 
merkt haben, wie feſt der Herzſchlag des 5 
Volkes iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es gibt keine 
Einwirkung von außen her, die unſere Einigkeit 
irgendwie erſchüttern könnte. (Stürmiſcher Beifall.) 
Gewiß, meine Herren, auch wir haben Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. Wir haben eingehende Ausein⸗ 
anderſetzungen in der Kommiſſion gehabt, wir 
haben ſtarke Differenzen, namentlich in der U-Boot: 
Frage und in umieren Beziehungen zu Amerika 
gehabt, die Anſichten ſind ſchroff aufeinander⸗ 
geſtoßen. Aber ich kann und will es hier feſtſtellen, 
daß in dieſen Verhandlungen von allen Seiten die 
ben . 8 Überzeugung und Abſicht geachtet wor⸗ 
en i 
lichem Boden geblieben. (Zustimmung.) Meine 
Herren! Unſere vertraulichen Ausſpr n in der 
Kommiſſion haben das Bedürfnis nach einer öfſent⸗ 
lichen Ausſprache nicht befriedigen können. Welche 
Gründe. uns abhalten, der breiten Hffentlichkett 
alle die Aufklärungen zu geben, die ſie wülnſcht, 
wiſſen Sie. Ich glaube, wir waren in der Kom⸗ 
miſſion mit wenigen Ausnahmen einig darüber, 
Ni eine Erörterung dieſer Frage vor der breiten 
Offentlichkeit, wenn fie den Gegenſtand erſchöpfen 
jolite, das Land ſchädigen würde. (Zuſtimmung.) 
Davon kann ich nicht abweichen. Allerdings, meine 
‚Herren, wünſche auch ich die Zeit herbei, wo die 
Zenſur mit allen ihren Beſchränkungen und Be⸗ 
läſtigungen, die nun einmal untrennbar mit ihr 
verbunden iſt, ihr Ende erreicht hat. Ich will die 
Zenſurdebatte von neulich nicht wieder neu beleben. 
RC) glaube nicht, daß der vorige Mittwoch im 
ages 
hervorgerufen hat. (Sehr richtig!) Nur einige 
Worte will ich jagen. Für jeden von uns gab es 
nur ein Ziel, nämlich den Krieg zu einem ſieg⸗ 
reichen Ende zu führen. Und nur unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt ſoll auch die Zenſur arbeiten, mag es 
ſich um militäriſche oder politiſche Dinge handeln. 
) werde dahin wirken, daß in ſolchen polttifchen 
ngelegenhetten, die nur loſe mit der en 


zuſammenhängen, der Zenſorſtift jo wenig wie 
irgend möglich angewendet wird. (Beifall.) Die 
Preſſe, die trotz aller Widerwärtigkeiten und 


Schwierigkeiten in dieſer ernſten Zeit ihre ſchwere 
Schade mit Pflichegef ür auffaßt und 190900 die 
ſoll in gerechter und en ſch en Würdigung 
ihrer Ziele nach meinem Willen ſo wenig Feſſeln 
empfinden wie irgend möglich. (Beifall.) Das 
Beſtehen der Preſſezenfur hat einen ſehr bedauer⸗ 
lichen Mißſtand hervorgerufen, über den ich einige 
Worte ſprechen muß. Ich meine die Treibereien 
mit offenen und geheimen Denlſchriften, die teils 
anonym, teils mit Namen im Umlauf gebracht 
find. (Sehr richtig! links und im Zentrum.) In 
Hunderten von Exemplaren tt dieſer Tage ein 
anonymes Pe, verbreitet worden, das 
Pamphletliteratur, ſoweit ſie mir bekannt it, an 
erſter Stelle marſchtert. (Erneute lebhafte Zuſtim⸗ 
mung links und im Zentrum.) In dieſem Heft 
finden Sie, mit der Miene des beſorgten 1 
vorgetragen, Dinge aus der ie Vor⸗ 
geſchichte des Krieges, die eine freie Erfindung, 
eine Kette von Unrichtigkeiten und Entſtellungen 
des wahren Sachverhalts ſind. (Lebhaftes Hört, 
hört! links.) Nur ein paar Beiſpiele. Dieſer 
Mann wagt es zu ſchreiben, daß der deutſche 
Reichskanzler nahe am Zu ammenbrechen geweſen 
ei, als ihm der englische Botſchafter den Abbruch 
der Beziehungen mitgeteilt habe. Natürlich braucht 
der Schreiber dieſes Heftes das hiſtoriſche Faktum 
nicht zu wiſſen, daß der Abbruch der tehungen 
bereits einige Stunden vorher in 
redung des engltiſchen 
Jagow, der in meinem 
r. Der Schreiber braucht nicht 
meine Unterredung mit Sir Edwar 


ie hätten, und i 


t. Die Verhandlungen find immer auf ſach⸗ Verzögerung der 


zatrigten ch 


einer Unter⸗ f 


Botſchafters mit Herrn von anonymen Broſchüren — meine Pfli i 

2 5 N ; — flicht iſt es, für 

Auftrage handelte erfolgt das Vaterland einzutreten und dagegen zu wirken, 
u wiſſen, daß da 


Goſchen, die links 


koſtbare Tage verzögert, die uns nicht nur einen 
Teil des Elſaß, ſondern Ströme von Blut geloſtet 
0 hätte das rechtzeitige Losſchlagen 

unter dem Einfluß meiner alten Verſtändigungs⸗ 

ideen mit England vereitelt. Ja, meine Herren, 
dieſe Verſuche, mich mik England zu verſtändigen, 
i weiß, ſie ſollen mein Kapitalverbrechen 
ſein. be darüber ſchon einmal aus⸗ 
führlich im Reichstag gesprochen. Aber weil 
falſche Anſchauungen darüber immer weiter 
in das Volk getragen werden, halte ich 
mich verpflichtet, es noch einmal zu tun. 
Wie war die Lage? England, Frankrei und 
Rußland waren gegen tſchland durch eine 
Alliance eng miteinander verbunden; in Frankreich 
eine ſtarke Revanchepartei, in Rußland einfluß⸗ 
reiche, expanſive, zum Kriege treibende Kräfte. 
Frankreich und Rußland konnten nur in Schach ge⸗ 
halten werden, wenn es gelang, ihnen die Hoffnung 
auf England zu nehmen. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) Dann hätten ſie ſich nie in einen Krieg 
gewagt. (Erneute Zuſtimmung links.) Wollte ich 
gegen den Krieg arbeiten, und das habe ich aller⸗ 
dings getan (Stürmiſcher Beifall links und im 
Zentrum), dann mußte ich verſuchen, mit Eugland 
zu einer Verſtändigung zu kommen, die die Kriegs⸗ 
parteien in Frankreich und Nußland niederhielt. 
Ich mußte das auch tun gegenüber den mir, wie 
irgend einem anderen, bekannten deutſchfeindlichen 
Tendenzen der engliſchen Einkreiſungspolitiker. 
Ich habe den Verſuch gemacht und ſchäme mich 
ſeiner nicht, auch wenn er nicht geglückt iſt. Wer 
als Zeuge dieſer bald zwei Jahre dauernden Welt⸗ 
kataſtrophe mit ihren Hekatomben von Menſchen⸗ 
opfern mir daraus ein Verbrechen macht, der mag 
ſeine Anklage vor Gott vertreten. (Große Bewe⸗ 
gung.) Ich ſehe der Entſcheidung mit Nuhe ent⸗ 
gegen. Dieſe Verſtündigungsverſuche — was haben 
denn die mit unſerer Mobilmachung zu tun? 
Nichts, garnichts! Ich ſoll die Mobilmachung um 
drei Tage verzögert haben! Weiß denn der Mann, 
der die Anklage genen mich ſchleudert, ich ſei wegen 
obilmachung ſchuld an Strömen 

des Blutes unſeres Volkes, weiß denn 8 Mann 
nicht, daß wir während dieſer drei Tage fieberhaft 
earbeitet haben an einer a e e zwiſchen 

ſterreich⸗Ungarn und Rußland, und daß es gerade 

unſer Kaiſer war, dem es am Herzen lag, ſeinem 
Volke den Frieden N erhalten, und ber in dieſen 


Tagen in unausgeſeßtem Depeſchenverkehr mit dem 
Zaren ſtand? Und ſieht der Mann nicht, was 955 
vor aller Augen Tient, daß, wenn wit dieſe dre 
Tage früher die Mobilmachung erklärt hätten, wir 
die Blutſchuld auf uns geladen hätten, die Rußland 
auf ſich geladen hat? nen große Bewegung), 
indem Rußland während der ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen, die guten Erfolg verſprachen, entgegen den 
heiligen uns gemachten Verſprechungen jeinerfeits 
mobiliſierte? 116 richtig!) Und der Mann, der 
ſo die Geſchichte fälſcht, der nimmt ſich heraus, über 
mich zu Gericht zu ſitzen, und tut das im Namen 
einer niederdeutſchen Bismarckrunde! (Hört, hört! 
links und im Zentrum. — Der Kanzler fährt mit 
erhobener Stimme fort): Herunter mit der Maske, 
damit man ſieht, wer fie trägt (Demonſtrativer, 
ſtürmiſcher Beifall und lebhaftes Händeklatſchen 
links und im Zentrum), wer es wagt, den Namen 
Bismarcks in 8205 ſchwerſten Zeit des deutſchen 
Volkes mit niedrigen Verhetzungen und Verleum⸗ 
dungen zu mißbrauchen! Ein anderes Heft — der 

alfer trägt einen Namen von gutem Klang. 
(Hört, hört! links.) Es iſt der Generallandſchafts⸗ 
direktor Kapp. (Hört, hört! links und im linken 
Zentrum) — fang dit; von mir ausgegebene Parole 
der Einigkeit fange an, bei uns dieſelbe unglückliche 
Rolle zu ſpielen wie einſt 1806 das nach Jena 
fallene ſtaatsverräteriſche Wort: „Ruhe iſt die erſte 
Bürgerpflicht.“ Wo iſt heute das Jena? Hat der 
Herr nicht das Gefühl, daß er unſere große Zeit 
herniederzieht, indem er das Wort Jena ausſpricht? 
(Sehr gut! links und im Zentrum.) Und woher 
nimmt er die Stirn, mich als ſtaatsverräteriſch 
zu brandmarken, weil ich in dieſem Kampfe um 
alles nichts als ein einiges Deutſchland ſehe? (Leb⸗ 
hafter Beifall links und im Zentrum.) Meine 
Herren! Es iſt bitter, die Lügen im Ausland abzu⸗ 
wehren; zuwider iſt es, wenn Schmähungen und 
Verleumdungen in der Heimat auftreten. (Mit er⸗ 
hobener Stimme): Ich nehme den Kampf dagegen 
auf (Stürmiſcher Beifall links und im Zentrum); 
werde ihn durchſechten. Meine Herren, nicht 
meine Perſon iſt in Frage, was hat der einzlne zu 
agen in dieſer Zeit, wo draußen die ganze waffen: 
ähtige Mannſchaft 1 tagtäglich dem 
Tode ins Ay ſieht? (Sehr wahr! links und im 
Zentrum.) ein, nicht die Perſon, die Sache des 
Vaterlandes iſt es, die Schaden leidet, wenn in 
ſyſtematiſcher Weiſe unter großem Aufwand von 
Koſten und geduldiger Druderfhwärze Verleum⸗ 
dungen und Irrtümer durch das Volk getragen 
werden. Und ſo auffällig es ſein mag, daß ich 855 
Ihre Zeit in Anſpruch genommen habe mit der Be⸗ 
prechung von anonymen, zumteil von nicht⸗ 


B das Volk vergiftet werde. (Le 10 561 Beifall 
) 


und im Zentrum; Unruhe.) Ich weiß, meine 


er im Auge hat der Abſchtedobeſuch war, den mir Herren, keine Partei in dieſem Harſe billigt Hetze⸗ 


der briti 
Ballen — er 

die ihm gut genug find, um den deutſchen Reichs⸗ 
tanz! verleumden, (Bewegung) i 


erſchüttert war, daß 


e Botſchafter machte, und er braucht nicht reien, 
kennt nur die engliſchen Quellen, arbeiten. 


lizler Zu daß Sir i hre 
Edward Goſchen bei dieſer Unterredung innerlich ee e e den ei 


die mit Unwahrheit oder mit Verleumdung 
Aber die Piraten der öffentlichen Mei⸗ 
nung treiben leider häufig Mißbrauch mit der 
(Zuſtimmung.) Mich 


5 N fo greifen ſie an als einen Verächter d ö 
ich, weil es ſich um einen per⸗ Hark, 1. 279 ben ef die p alen 


en nationalen Traditionen, auf die die alten 


fönlihen und menſchlichen Vorgang handelte, aus Parteien dieſes Hauſes mit Recht ſtolz ſind, und 


natürlichem Anſtandsgefühl es 
jemals öffentlich davon 


u ſprechen. Aber 
paßte eben in das Bild: ’ bruch ‘ 


unterlaſſen habe, zum Beweiſe 


wird angeführr, daß ich mit den 


ch das Sozialdemokraten liebäugele und di um 
Schwäche des Reichs⸗ begünſtige 4 8 j 2 Flu macher 


Immer wieder heißt es: der Reichs⸗ 


kauzlers! (Mit erhobener Stimme:) Erſtunken und kanzler ſtützt ſich ja auf niemand anderen mehr als 


erlogen iſt es! (Lauter Beifall links und im Zen⸗ 
trum.) Weiter heißt es in dem Heft aus der Ge⸗ 
geimgoſchichte der letzten Wehrvorlage, ich ſei der 

ann, der ſich mit Händen und Füßen gegen die 
Wehrvorlage geſträubt hat. (Lachen links und im 
Zentrum.) Ich rate dem Schreiber dieſer Schrift, 


ſich an den damaligen Kriegsminiſter General von 


Heeringen zu wenden. Ich weiß zwar 
dem General von Heeringen, den wohl das ganze 
Haus als einen geraden und galffrichtigen Mann 
und Soldaten kennt, erwünscht ſein wird, ſich mit 
einem Verleumder einzulaſſen. Jedenfalls wird 
General von Heeringen bestätigen, daß ich es ge⸗ 
weſen bin, der bei dieſer Wehrvorlage für jede 
Vermehrung der Armee eingetreten iſt, daß ich es 

{ Kriegsminiſters bis 
gu den letzten Mann vertreten hat. (Hört, hört! 
links und im Zentrum.) Dann die Behauptung, 
daß wir Japan vor Kriegsausbruch durch eine 
große Anleihe auf unſere Seite ziehen wollten. 
Alles Phantaſiegebilde! So geht es weiter durch 
das gauze Heft. Laſſen Sie mich noch eine der 
widerwärtigſten Behauptungen näher beleuchten. 
Ich werde beſchuldigt, ich hätte entgegen dem mili⸗ 


* 


nicht, ob es Nolle gefpielt. 


auf die Sozfaldemokraten und einige perſönlich 
einflußreiche Pazifiſten. Meine Herren, ſoll ich in 
dieſem Krieg, in dem es nur Deutſche gibt, mich an 
Parteien halten? (Lebhaftes Sehr Bi Meine 
Herren, ich weiß ſehr wohl: die Anterſcheidung 
zwiſchen nationalen und antinationglen Parteien 
hat in der Politik vor dem Kriege eine bedeutende 
t. Aber, meine Herren, die ſchönſte 
Frucht, die dieſer Krieg uns im Innern bringen 
kann, wird es doch ſein, wenn wir dieſe Unter⸗ 
ſcheidung ein⸗ für allemal zum alten Eiſen legen 
können (Stürmiſcher, anhaltender Beifall fints) 
weil die Sache der Nation eben einfach ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt. (Beifall.) Meine Herren, meine Hoff⸗ 
nung hierauf iſt unerſchütterlich tro der Herren 
um Herrn Liebknecht. Mit denen wird das Volk 
nach dem Kriege abrechnen. (Zuruf bei der Sozialen 
Arbeitsgemeinſchaft: Warten Sie ab!) Wir werden 


Parteikämpfe auch nach dem Kriege bekommen, ſo 


ſchwer, vielleicht ſchwerer als früher. Es wird eine 
neue, es wird eine andere Zeit ſein, mit neuen 
geiſtigen Bewegungen, mit neuen ſozialen An⸗ 
ſprüchen (Sehr richtig), mit neuen Forderungen, 
Die Zeit wird kommen. Wir werden auch dieſe 


„Gebieten ſeit langem kennt, 


denn vergiften, indem wir immer wieder mit dem 
alten Schematismus, mit den alten Theoramen von 


en hat trischen Votum den Mobilmachungsbeſehl drerſ Kämpfe führen, aber, meine Herren, wollen wit fie herzog die Huldigung der dienfifreten Offi⸗ 


ziere und Beamten des Armeeoberkommandos, 


nationalen und entinationalen Parteien arbeiten? unter Führung des Generalſtabschefs Konrad 


(Sehr richtig und Beifall.) Meine Herren, ich ſehe 
die ganze Nation in Heldengröße um ihre Zukunft 
kämpfen. Anſere Brüder, unſere Söhne, in treuer 
Kameradſchaft kämpfen und ſterben ſie miteinander. 
Da iſt bei allen die gleiche Liebe zur Heimat, ob 
nun die Heimat Reichtum umſchließt oder nur die 
Stätte iſt, die das Leben friſtet, und dieſe heilige 
Flamme der Heimatliebe iſt es, die die Herzen 
ſtählt, daß ſie tagtäglich in tauſendfältigen Gefahren 
dem Tode trotzen und den Tod erleiden, Meine 
Herren, es gehört doch ein vertrocknetes Herz dazu, 
um ſich dem erdrückenden Eindruck von der Größe 
und von der Urkraft dieſes Volkes zu entziehen 
(Sehr gut!), und ſich der heißeſten Liebe zu dieſem 
Volke erwehren zu können. (Lebhafter Beifall. 
Meine Herren! a ſoll ich trennen? Da ſoll i 
Inicht einigen? kniet bers, Da ſoll Sorge und 
Angſt um die Kämpfe der Zukunft die Kraft läh⸗ 
men, die wir brauchen für den Kampf in der 
Gegenwart? (Sehr gut!) Nein, meine Herren, 
der Glaube an mein Volk und die Liebe zu meinem 
Volke geben mir die feite Zuverſicht, daß wir 
kämpfen und ſiegen werden, wie wir bisher ge⸗ 
kämpft und geſtegt haben. (Lebhafter Beifall links 
und im Zentrum. Meine Herren, ich werde 
ſchließen. Unſere Feinde wollen es zum äußerſten 
treiben. Wir fürchten nicht Tod und Teufel, auch 
nicht den Hungerteuſel, den ſie uns ins Land 
ſchicken wollen. Die Männer, die um Vervun 
kämpfen, die Männer, die unter Hindenburg fechten, 
und unſere ſtolzen Blaujacken, die es Albion ge⸗ 
zeigt haben, wie die Ratten beiſſen (Sehr gut! und 
Beifall), die ſind von einem Geſchlecht gezeugt, das 
auch „ zu ertragen weiß. Dieſe Ent⸗ 
behrungen — ich ſage das frei und offen heraus, 
auch dem Ausland gegenüber, — find da. Aber wir 
tragen ſie. Und auch da eht der Kampf vorwärts. 
Unter dem Segen des Himmels reift eine gute 
Ernte entgegen. Die BVerhältniffe werden nicht 
ſchlechter, fie werden beffer als im vorigen ſchlechten 
Erntejahr. (Beifall.) Die Rechnung der Feinde 
auf unſere wirtſchaftlichen Schwierigkeiten trügt. 
Ein Exempel mit großen Zahlen hat unſere junge 
Marine am 1. Juni ſtart korrigiert. Auch dieſer 
Sieg wird uns nicht ruhmredig machen. Wir wiſſen, 
England iſt damit noch nicht beſiegt, nicht geſchlagen 
Aber dieſer Sieg iſt ein Wahrzei ir unſere 
Zukunft, einer Zukunft, in der ſich Deutſchland die 
Gleichberechtigung auch auf dein Meere erkümpft 
und damit auch den kleineren Völkern die dauernde 
Freiheit der jetzt durch die 1 Alleinherrſchaft 
abgeſchloſſenen Seewege erficht. (Beifall.) Das, 
meine Herren, iſt das helle und verheißungsvolle 
Licht, das der 1. Juni in unſere Zukunft wirft. 
(Stürmiſcher Beifall im ganzen Haufe und auf den 
Tribünen.) : 

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf 
Dienstag 11 Uhr. Vorher Anfragen, Petitionen 
und Antrag auf Vertagung des Reichstages. 

| Schluß 6 Uhr. 


a Politiſche Tagesihan. 


Die Vertagung des Landtags. 

Der preußiſche Landtag wird. wie amtlich 

mitgeteilt wird, vom 9. Juni bis 14. Novem⸗ 
ber 1916 vertagt werden. 

Die neue Kreditvorlage. 

Noch bevor der Reichstag ſich ſpäteſtens am 


Donnerstag bis zum 26. September vertagt, 


wird die neue Kreditvorlage im Umfange von 
12 Milliarden dem Reichstage zugehen. Man 
nimmt an, daß dies am Mittwoch geſchehen 
wird. 


In einem Antrag auf Erweiterung der 
Kriegszulagen für Veamte 

erſuchen die Parteien des Abgeordnetenhauſes 
die Staatsregierung: 1. die für die Bewilli⸗ 
gung von Kriegsbeihilfen für Kinder feſtge⸗ 
ſetzte Einkommensgrenze von 2100 Mark (ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß) für Beamte auf 3000 
Mark (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) und die 
Unterſtützungsgrenze für nicht im Beamten⸗ 
verhältnis ſtehende Angeſtellte ſowie für Ar⸗ 
beiter entſprechend zu erhöhen, 2. für die zu 1 
aufgeführten verheirateten Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter Kriegszulagen einzufüh⸗ 
ren mit der Maßgabe, daß dabei Beamte mit 
einer Einkommensgrenze bis zu 2400 Mark 
(ohne Wohnungsgeldzuſchuß), ſowie Ange⸗ 
ſtellte und Arbeiter mit einer ſolchen bis zu 
2700 Mark zu berückſichtigen ſind, 3. eine den 
Beſtimmungen zu 1 und 2 entſprechende Für⸗ 
ſorge auch den Volksſchullehrern zuteil wer⸗ 
den zu laſſen. 


Der) deutſch⸗ͤſterreichiſch⸗ungariſche Wirtſchafts⸗ 

verband 
iſt am 5. Juni in Muncken zuſammengetre⸗ 
ten. Am Vonntag hat ein Begrüßungsabend 
ſtattgefunden. 


Dem 60. Geburtstage des Feldmarſchalls 
Erzherzog Friederich = 

widmen die öſterreichiſchen Blätter begeiſterte 
Artikel. Sie heben die ſoldatiſchen Tugenden 
des Feldmarſchalls, der mit ſtarker Hand feine 
Truppen zum Siege führt, hervor und beto⸗ 
nen, daß mit der Armee, Pie ihren Führer wie 
einen Vater verehrt, die geſamte Bevölkerung 
der Monarchie dem Erzherzog, den ſie als För⸗ 
derer jeden Fortſchrittes auf allen kulturellen 
und deſſen im 
Dienſte der Wohltätigkeit ſo verdienſtvollen 
Familienmitgliedern, mit denen der Erzherzog 
im ſchönſten Familienleben vereinigt iſt, zum 
Jubiläum die beſten Wünfche darbringt. 


Über die Feier im öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hauptguartier wird vom Montag 


berichtet: den Staatshaushalt für 1917 vor. 
Der 60. Geburtstag des Feldmarſchalls Erzher⸗ nahmen betragen 1303 612 272 
zog Friedrich wurde im Hauptquartier feier⸗ Ausgaben 1 447 652 368 Peſetas. 


von Hoetzendorf entgegen, der ein begeiſtert 
aufgenommenes dreifaches Hoch auf den Feld⸗ 
marſchall ausbrachte. Geſtern vormittags 
fanden ſich zur Beglückwünſchung die Generale 
ein, geführt von Hoetzendorf, die dem Armee⸗ 
oberkommando zugeteilten Herren der deut⸗ 
ſchen Militärmiſſion und bulgariſchen Armee 
ſowie die Vertreter der ſtaatlichen Landes 
und Gemeindebehörden. Sodann huldigte 
dem Erzherzog ein Feſtzug vor dem erzherzog⸗ 
lichen Schloß. Der Erzherzog trat mitten 
unter die jubelnden Feſtteilnehmer und nahm 
die Beglückwünſchung des Bürgermeiſters ent⸗ 
gegen, der ausführte, die Feier des heutigen 
Tages ſei aus der Pflicht der Dankbarkeit 
gegen den genialen Führer, der herrlichen 
öſterreichiſchen und ungariſchen Truppen ent 
ſprungen, insbeſondere aus der Pflicht heiße⸗ 
ſten Dankes für den großen Feldmarſchall, der 


den Lorbeer unvergänglichen Kriegsruhmes 
um fein Haupt gewunden habe. Der Bürger⸗ 
meiſter ſchloß mit dem Wunſche, es möge dem 
Feldmarſchall beſchieden ſein, nicht allein den 
Krieg ruhmvoll zuende zu führen, ſondern Ad) 
die Früchte aller errungenen Siege voll und 
ganz reifen zu ſehen. Der Erzherzog erwi⸗ 
derte mit Worten herzlichſten Dankes für die 
Huldigung und gab ſeiner beſonderen Freude 
Ausdruck, dieſen Tag inmitten der Bevölkerung 
zu begehen, welche ſich ſtets durch hohe patrio⸗ 
tiſche Geſinnung ausgezeichnet und fetzt wäh⸗ 
rend des gewaltigſten aller Weltkriege wieder 
gezeigt habe, was Vaterlandsliebe, Treue und 
Tapferkeit zu leiſten vermögen. Die Söhne 
dieſer Bevölkerung halfen mit, Ruſſen und 
Serben zu ſchlagen und find nun imbegriff, 
das treubrüchige Italten die eiferne Fauſt 
fühlen zu laſſen. Wo immer fie kämpften, er⸗ 
warben fie ſich unvergänglichen Ruhm Mit 
Freude könne er ausſprechen: „Ich, Euer 
Feldmarſchall, bin ſtolz auf Euch!“ Der Erz⸗ 
herzog ſchloß mit dem Wunſche auf baldigen, 
lange Jahre hinaus geſicherten Frieden nach 
Niederringung der Feinde. Die Rede wurde 
mit ſtürmiſchen Hochrufen aufgenommen, de⸗ 
nen neuerliche begeiſterte Kundgebungen für 
den Erzherzog folgten, als der Feſtzug vor dem 
Armeeoberkommandanten vorbeizog. 


Das Urteil im Hochverratsprozeß gegen frühere 
tſchechiſche Reichsratsabgeordnete. 
Der im Dezember v. J. eingeleitete Hoch⸗ 
verratsprozeß gegen die früheren tſchechiſchen 
Reichsratsabgeordneten Dr. Karl Kramarz 
und Dr. Alois Naſchin und zwei Mitange⸗ 
Hagte iſt beendet. Alle vier Angeklagten 
wurden zum Tode verurteilt; Kramarz und 
Raſchin wegen Hochverrats, der Buchhalter 
Zamaſol und der Nedaktionsſekretär der „Nas 
rodny Liſty“, Cerpinka, wegen Spionage. 


Zur „Wiederherſtellung von Belgien“. 
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Le Havre, daß der amerikaniſche Eiſenbahn⸗ 
magnat James Hill dem König der Belgier 
zur Wiederherſtellung von Belgien 25 Millio⸗ 
nen Franken hinterlaſſen hat. 


Der Zwieſpalt zwiſchen Senat und Regierung 
in Frankreich. 

Wie Pariſer Blätter berichten. lautete der 
Beſchluß der Senatsmehrheit, der eine Geheim⸗ 
fung fordert dahin, daß dieſe ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung ſtattfinden ſoll, wührend die Regie⸗ 
rung die vorherige Feſtſetzung ganz beſtimmter 
und ausſchließlicher Verhandlungsgegenſtänd⸗ 
wünſcht. 

England ſtiehlt Farbſtoffe. 


Das Amſterdamer „Handelsblad“ erfährt. 
daß die Engländer mehrere holländische 


Frachtdampfer zwangen, ihre für Niederlän⸗ 
diſch⸗Indien beſtimmten und an den General⸗ 
gouverneur konſignierten Anilinfarben zu lö⸗ 
ſchen, ehe ſie ihre Reiſe fortſetzen dürften. Die 
Anilinfarben werden von der indiſchen Batik⸗ 
Induſtrie benötigt, und die Engländer hatten 
urſprünglich verſprochen, ſie durchzulaſſen, ob⸗ 
wohl ſie deutſches Erzeugnis fin? Die Anhak⸗ 
tung iſt, wie gerüchtweiſe nerlautet, dem Um: 
ſtande zuzuſchreiben, daß eine früher verfrach⸗ 
tete Farbenſendung in nach engliſcher Anſicht 
unerwünſchte Hände gelangte. 


In Wales droht ein neuer Vergarbeiter⸗ 


ſtreik. 
Im Walliſer Kohlengebiet ſcheint ein 
neuer Rieſenſtreik bevorzuſtehen. Die Gru⸗ 
benbeſitzer verlangen Abberufung des von 


beiden Parteien gewählten Regierungsſchieds⸗ 
richters Mackenzy, der ein für die Arbeiter 
günſtiges Abkommen gutgeheißen hat. Die 
Arbeiter drohen mit dem Generalausſtand, 
falls das Abkommen nicht anerkannt wird. 


Der ſpaniſche Staatshaushalt. 
In der Kammer legte der Finanzminiſter 
Die Ein⸗ 
dis 
Mi⸗ 


Peſetas, 
Der 


lich begangen. Am Vorabend nahm der Erz⸗ niſter brachte ferner einen Geſetzentwurf ein, 


ſeine Armeen von Sieg zu Sieg geführt und 


— ua r a r 


a en 


Done; auf außerorbentfide, ſeit 1915 ge] 
br. e Gewinne eine Steuer von 25 bis 40 
ent erhoben werden ſoll. 
Norwegiſche Ausfuhrverbote. 

Die norwegiſche Regierung erließ ein Aus⸗ 
* für Balken und Ausſchußplanken, 
nn t inkraft tritt. Die Regierung erließ 

er ein am 8. Juni inkraft tretendes Aus⸗ 
90 rbot für Seebarſche, Heilbutten und 

ohlfiſche, und zwar für friſche wie für auf 
Eis geſalzene in Tonnen oder in Kiſten. 
Aus China. 
Ein der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
gegangenes Telegramm beſagt: In der 
kinger Konferenz haben die Abgeordneten 

17 beteiligten Provinzen beſchloſſen, 1. der 

kregierung beizuſtehen, 2. das Parla⸗ 

ment ſchleunigſt zu eröffnen, 3. dahin wirken 
zu wollen, daß die Unabhängigkeitserklärung 
Südprovinzen rückgängig gemacht wird, 
dies ſogar mit Waffengewalt zu erzwingen, 
falls ſich die Südprovinzen diefer Wiederver⸗ 
einigung widerſetzen und 5. Abgaben wie bis⸗ 
an die Zentralregierung abzuführen. — 
Südprovinzen, die ſich bis jetzt noch nicht 

an der Konferenz beteiligt haben, werden 
durch General Fong telegraphiſch aufgefordert, 
ſofort Abgeordnete zur Konferenz abzusenden. 


Amerila macht keinen Anterſchied. 
Reuter meldet aus Newyork: Miniſter 


anſing wies in einer Nede in Watertown 

Behauptung zurück, derzufolge Amerika 

tſchland gegenüber geringeres Entgegen⸗ 

men zeige als England gegenüber. Die 

Verletzung des natürlichen Rechtes auf das 

menſchliche Leben ſei ernſter als die er: 
ig von Eigentumsvechten. 


Freiherr von Tſchammer und Quaritz. 

Der neue Staatsſekretär für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, Freiherr von Tſchammer und Quaritz, der 
als Nachfolger des Grafen von Rödern auf 
dieſen Poſten berufen wurde, ſteht im 49. Le⸗ 

sjahre. Er wurde 1897 Regierungsaſſeſſor 
und 1900 Landrat des Kreiſes Lüben, 1906 
als Hilfsarbeiter in das Finanzminiſterum be⸗ 
rufen, wurde er im folgenden Jahre zum Ge 
heimen Finanzrat und Vortragenden Rat, 1910 
zum Geheimen Oberfinanzrat ernannt. Im 
Oktober 1911 ging er als Regterungspräfident 
nach Breslau. 
——..,. — — — rmeceg 


die Schuld an der Niederlage 


von Nut⸗el⸗Amara. 

Der „Nieuwe Notterbamfhe Courant“ 
meldet aus London: Das Staatsſekretarlat 
für Indien hat eine Sammlung von Depeſchen 
ownghends, Nixons und des Vizekönigs an 
den Staatsſekretär für Indien als Weißbuch 
veröffentlicht. Wie bekannt, hat die „Times“ 
einerzeit behauptet, daß Townshend gegen 
einen Vormarſch auf Bagdad mit unzureichen⸗ 
en Kräften proteftiert habe. Durch das jetzt 
erschienene Weißbuch wird die Angelegenheit 
der Niederlage von Kut⸗el⸗Amara in ein 
neues Licht gerückt. Es geht daraus hervor, 
daß Townshend am 3. Oktober, als er über 
ne Dipiſion verfügte, Nixon willen ließ, daß 
er mindeſtens 3 Diviſionen benötige. Nixon 
landte ihm hierauf kleine Verſtärkungen, die er 
dur Hand hatte, und teilte ihm mit. daß noch 
9 ei Diviſionen aus Europa kommen würden. 
f achträglich verſuchte Nixon die Schuld von 
* abzuwälzen, indem er darauf hinwies, daß 
ownshend mit den Verſtärkungen zufrieden 
55 ſein ſchien und fein Erſuchen nicht wieder⸗ 
Me Townshend erklärte in einem Tele⸗ 
Kamen, das er im April an den Vizekönig ab⸗ 
Wicke, daß ihn als Unterbefehlshaber keine 
nu antwortung mehr treffe, da er ſeine Mei⸗ 
ung ja einmal bekannt gegeben habe. Ren 
faſdekönig ſeinerſeits erklärte, daß die Auf⸗ 
aſſungen der Unterbefehlshaber nicht zu ſei⸗ 
Kenntnis gelangt ſeien. Er habe ſich 


kenbruchartigem Regen, hat unlängſt im Ge⸗ 
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abrik in Furt 9 bei Chemnitz. 


Die Unwetterkataſtrophe in Chemuſtz. 


Ein ſchweres Unwetter, verbunden mit wol⸗ 


biet des Königreichs Sachſen beträchtlichen 
Schaden angerichtet. Beſonders hart betroffen 
wurde die Stadt Chemnitz mit ihrer Umge⸗ 
bung, über die der Sturm in Form einer 
Windhoſe mit der Gewalt eines Orkans dahin⸗ 
fegte. In den Schloßteichanlagen iſt ein 
großer Teil des Baumbeſtandes vollſtändig 
vernichtet worden, wobei auch ein dortiges 
Vergnügungsetabliſſement ſtark in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wurde. Die Wucht des Stur⸗ 
mes war jo groß, daß die ſtärlſten Bäume ent⸗ 
wurzelt oder in der Mitte des Stammes wie 


Streichhölzer umgelnickt wurden. Auch das in 
der Nähe des Schloßteiches gelegene ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk erlitt ſchwere Beſchädigung: 
der Wirbelſturm hob Teile des Daches ab und 
zerſtreute ſie in der Umgebung. Durch einen 
Blitzſchlag wurde der Betrieb unterbrochen, ſo⸗ 
daß die Stadt ſtundenlang ohne Licht war und 
die Straßenbahnen ſtehen bleiben mußten. 
Glücklicherweiſe waren, als die Windhoſe los⸗ 
brach, die Straßen ziemlich menſchenleer, ſodaß 
nur wenige Perſonen verletzt wurden. Zahl⸗ 
loſe Fenſterſcheiben gingen in Trümmer, und 
etwa hundert Gebäude find mehr oder went: 
ger beſchädigt worden. 


———;ß.x. —— ——E [ü ͥ — ͤ — yK—— — 


„Daily News“ ſchreibt dazu, daß ſich der 
Vorwurf, der Vormarſch auf Bagdad ſei mehr 
auf Veranlaſſung von Politikern als von Mi⸗ 
litärs befohlen worden, als unbegründet her⸗ 
ausgeſtellt hat, und daß Nixon angeſichts der be⸗ 
vechtigten Warnungen Townshends kaum von 
einem ernſtlichen Mangel an Vorurteil freizu⸗ 
ſprechen iſt. „Daily Chronicle“ ift der Anſicht, 
daß es ſtark übertrieben ſei, den Vormarſch 
unverſtändig zu nennen. Es ſei ein verwege⸗ 
ner Zug geweſen, und er habe trotz der lokalen 
(1) Niederlage einen ſehr günſtigen Einfluß 
(h) auf die übrigen Kriegsſchauplätze in Aſten 
gehabt. Den eigentlichen Fehler müſſe man 
darin ſuchen, daß man versäumt habe, Kut⸗el⸗ 
Amara zwiſchen Dezember und März zu ent⸗ 
ſetzen. N 

Die „Nimes“ ſchreibt: Wir erwarten, daß 
Nixon Auskunft darüber geben wird, warum 
er Townshends Auffaſſung nicht weiter gab, 
und warum er beſchloß, ihr beine Rechnung zu 
tragen. Schwere Verantwortung trifft offen⸗ 
bar Sir Beauchamp Duff, den Oberbefehls⸗ 
haber in Britiſch⸗Indien. Die ganze ſpätere 
Entwicklung bes Feldzuges in Meſopotamien 
verdiene eine viel eingehendere Unterſuchung, 
als man ihr bisher gewidmet habe. Der end⸗ 
giltige Befehl zum Vormarſch müſſe von der 
Regierung in London ausgegangen ſein und 
die Gründe zu dieſem unglückſeligen Entſchluß 
ſollten veröffentlicht werden. Por allem aber 


müſſe die Wahrheit über die Zurückdrängung B 
Aylmers bei Es Sinn am 8. März geſagt wer⸗ 


den. Alles, was das Publikum darüber erfah⸗ 
ren habe, ſei, daß Aylmers fünf Tage ſpäter 
abberufen und ſeitdem aus unerklärlichen 
Gründen mit einem der höchſten Kommando⸗ 
poſten in Britiſch⸗Indien belohnt worden ſei. 


Provinzialnachrichten. 


d Strelno, 5. Juni. (Niedergebrannt) iſt in 


allein durrch die Auffaſſung Nixons beſtim⸗Fünfhöfen V eine dem Gutsbesitzer Frankowoki 


N en laſſen, da dieſer der indiſchen Regierung gehörige 
wos nüber für die Folgen verantwortlich ge⸗ 
eſen ſei. 5 N 


Feldſcheune mit landwirtſchaftlichen 
uni. (Beſitzwechſel. — Geſegnete 


önigsberger von hier hat ihr über 


Maſchinen. 
g Gneſen, 5. 
Fluten.) Frau 


den ſchönſten Ho 


1000 Morgen großes Gut Wola bet Gneſen für 
575 000 Mark an den 
19 11 25 verkauft. 1 s 
teilt. — Nach den letzten Niederſchlägen gewähren 
die Saatfelder ein überaus hoffnungsvolles Bild. 
Der Roggen iſt mächtig in die Halme 


rleiſchermeiſter Cabanskt in 
Die Auflaſſung wurde bereits er⸗ 


eſchoſſen, 
aber auch Weizen und Sommerung berechtigen zu 
ungen. Die Obſtbaumfrüchte, 
Rüben und Karkoffeln entwickeln ſich in erfreulicher 
Kite Auch den Wieſen und Kleefeldern, die zum⸗ 
teil ſchon abgeerntet ſind und gute Erträge geliefert 
haben, tft der Regen recht zuſtatten gekommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Juni. 1915 Kämpfe mit den 
Italienern bei Gradisca und Sagrado. 1919 Ein: 
weihung des deutſchen Stadion im Grunewald b 
Berlin. 1912 Beſuch des bulgariſchen Königspaares 
in Potsdam. 1905 Auflöſung der 
norwegiſchen Union. 1902 Annahme des Geſetzes 
über die Aufhebung des Diktaturparagraphen in 
Elſaß⸗Lothringen durch den deutſchen Reichstag. 
1866 Einrücken preußiſcher Tru din in Holſtein. 
1858 Vertrag zu Tientſin. Erſchliezaung Chinas 
für den ch Handel. 1843 + FJ. C. F. Höl⸗ 
derlin, hervorragender deutſcher Dichter. 1840 . 
König Friedrich Wilhelm III. von Preußen. 1825 
+ Joſeph von Frauenhofer, Erfinder der wichtigsten 
optiſchen Inſtrumente. 


Thorn, 6. Juni 1916. 


— (Kriegsmaßnahmen im Zeitungs⸗ 
gewerbe.) Zu der Bekanntmachung über Druck⸗ 
papier hat der Reichskanzler nunmehr Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungef erlaſſen, nach denen der 
Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungs⸗ 
gewerbe ein Beirat beigegeben wird, der aus 
Vertretern der beteiligten Gewerbe beſteht und 
ber grundſätzliche Fragen des Papierverbrauchs zu 
ören iſt. Es wird ferner die koſtenloſe Ab⸗ 
gabe von Sonderblättern (Extrablättern), 
abgeſehen von ſolchen, deren Ausgabe die oberſte 
Heeresleitung als erwünſcht bezeichnet, ver⸗ 
boten. Sonderbeilagen zu den Zeitungen dürfen 
nicht erweitert oder vermehrt werden. Die Bei⸗ 
fügung von Prospekten, Reklamen und Druckſachen 
bleibt dagegen geſtattet. — Alle dieſe Anordnungen 
find im Einverſtändnis mit dem Verein Deutſcher 
Zeitungsverleger und der von ihnen gegründeten 
ind getroffen worden. 

— (Bierloſe Tage?) Die Reichsregierung 
hat, wie aus Dresden gemeldet wird, an die 
(€ füge 1 und die 

er Stad 


ſchmediſch⸗ 


e wiederum an den Rat Schnee unterzogen. 
0 resden eine Mitteilung gerichtet, daß beiden Seiten recht heiß werden laſſen, dann mit 
die Einführung bierloſer Tage bezw. ein beſchränk⸗ Schwarte einfetten und backen. 


ter Ausſchank, ſowie eine Verkürzung der Polizei⸗ 
ſtunde in Ausficht genommen ſei. Der Verein der 
ie Gaſtwirte hat über dieſe Fragen vers 
andelt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
Sitzung am Sonnabend führte Landgerichtsdirektor 
Hohberg den Vorſitz; Beiſitzer waren die Land⸗ 
richter Heyne, Kohlbach, Dr. Truppner und Cohn. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor 
Klapper. Die Gärtnerfrau Marie Baſtian aus 
Strasburg war vom Schöffengericht 
Unterſchlagung zu 150 Mark Gelbſtrafe ver⸗ 
urteilt. Ihr Mann hat die Gutsgärtnerei vom 
Amt Strasburg gepachtet. Zurzeit ſteht er im 
Felde. Bei Ausbruch des Krieges bekam er von 
der Familie von Zielewski, welche im Gutshauſe 
wohnte und damals Strasburg verließ, Palmen 
und andere Blumen in Verwahrung. Alles zu⸗ 
ſammen hatte einen Wert von 500 Mark. Der 
Frau Baſtian wird nun zur Laſt gelegt, dieſe Pal⸗ 
men ohne Genehmigung an den Kaufmann 3. ver⸗ 
kauft zu haben. Da jte nachweiſen konnte, daß nicht 
ſie, ſondern ihr Mann, der damals auf Urlaub war, 
den Verbauf bewirkt hatte, erfolgte koſtenloſe Frei⸗ 
ſprechung. — Der Lehrling Nichard Wölpert 1 
angeklagt wegen Sittlichkeits verbrechen, 
begangen an Schulmädchen. Wegen Gefährdung 
der Sittlichkeit wurde die Hffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Urteil lautete auf 6 Wochen Ge⸗ 
fängnis, Es ſoll Strafaufſchub beantragt werden. 
— Der Beſitzer Albrecht Moszinski und der Ar⸗ 
beiter Johann Daszkowski aus Gorzno, die wegen 
Diebſtahls zu je 1 Woche Gefüngnis verurteilt 
waren, hatten Berufung eingelegt. Sie hatten die 
Genehmigung, ſich aus dem Walde Streu holen zu 
dürfen; gleichzeitig durften ſie auch Naffhog mit⸗ 
nehmen. Es wird ihnen der Vorwurf gemacht, ſich 
einer anderen Perſon gehöriges Naffholz angeeignet 
gu haben. Der Beweis für die Schuld der Ange⸗ 
lagten wurde jedoch nicht für erbracht erachtet, 
weshalb Freiſprechung erfolgte. — Die Berufung 
des Kätners Valentin Garzynski aus Kamionkeſt 
wurde verworfen. Das Schöffengericht in Neumark 
hatte ihn wegen Beleidigung zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. G. hat den Gemeindediener, 
als dieſer ihm die Ablieferung von Kartoffeln an 
den Kreisverband anſagte, beleidigt. Er verſuchte, 
die Sache in einem anderen Lichte hinzuſtellen, 
jedoch vergebens. In der Begründung des Urteils 
wurde ausgeführt, daß die Gemeindediener, jetzt 
meiſtens ältere Männer, ohnehin einen ſchweren 
Stand haben; es ſei deshalb angebracht, dieſen 
beſſer entgegenzukommen. — Der Beſitzer Paul P. 
aus Leibitſch erzielte mit ſeiner Berufung einen 
teilweiſen Erfolg. Vom Thorner Schöffengericht 
war er wegen e zu 20 Mark und 
wegen Körperverletzung zu 30 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Er ſollte einen Arbeiter, der die Aus⸗ 
11 95 55 des Lohnes und ſchuldigen Bargeldes ver⸗ 
angte, beleidigt, aus der Wohnung hinaus⸗ 
geworfen und mit einem Stoß bearbeitet haben. 
Die Beleidigung wurde nicht für erwieſen ange⸗ 
pen, es erfolgte deshalb Aufhebung des erſten 
Itteils. Bei der Strafe für Körperverletzung 
verblieb es. — Bei der letzten Sache handelte es 
ch um ſchwere Einbruchsdiebſtähle. 
geklagt waren der Kätner Johann Koszieniewski 
aus Schemlau, der Kätner Max Babinski und der 
Arbeiter Peter Koszieniewski aus Scharneſe, ſämt⸗ 
lich vorbeſtraft, die erſt⸗ und letztgenannten mit 
Zuchthaus. Gemeinſchaftlich hatten ſie ſich verab⸗ 
redet, bei dem Beſitzer Guſtav Böhlke in Kokotzko 
einzubrechen, um Schweine zu ſtehlen. Der Plan 
wurde ausgeführt, und Johann K. hatte die Arbeit, 
den Aufpaſſer zu ſpielen. Die Stallungen wurden 
erbrochen und vier Schweine von je 1 Zentner abge⸗ 
ſchlachtet. Nach dieſer Arbeit wurden die Schweine 
auf einer Leiter nach der nahen Chauſſee geſchleppt. 
Zur Weiterbeförderung 1 ac die Diebe einen 
oder zwei Handwagen; einen on ſtahlen fie dem 
Stellmacher Jannezewski in Kokotzlo aus einem 
verſchloſſenen Schuppen. Später trennten fie fin. 
Johann K. nahm ein Schwein auf die Schulter und 
begab ſich damit nach feiner Ortſchaft, die anderen 
mit dem Neſte nach ihren Behauſungen. Am ande⸗ 
ren Tage wurde der Diebſtahl bemerkt, der Amts⸗ 
vorſteher benachrichtigt. Nachforſchungen und Mit⸗ 
teilungen führten auf die Spur. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen kamen aber auch noch andere Diebſtähle 
ans Licht. So fand man Kiſten Zigarren, Grütze, 
Seife uſw., die dem Gaſtwirt Knopf in Damerau 
geſtohlen waren, unter dem Heu verſteckt vor; ferner 
einer Kätnerfrau gehörige Bettdecken und Anter⸗ 
betten. An dem bei Jannezewski geſtohlenen 
Wagen klebten Schweinsborſten. Johann K. iſt ge⸗ 
ſtändig. Die anderen beiden leugnen, werden a 
überführt. Das Urteil lautete gegen Johann K. 
auf 4 Jahre Zuchthaus, wovon 6 Monate als ver⸗ 
büßt erachtet wurden, weil er geſtändig geweſen. 
Rabinski wurde zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht⸗ 
haus, Peter Roszieniewsti zu 8 Jahren Zuchthaus 
verurteilt; ferner alle drei zu 5 Jahren Ehrverluſt. 
Auch wurde Stellung unter Polizeiauſſicht für zus 
läſſig erklärt. Bei der Abführung wurde den 
nächſten Angehörigen geſtattet, die Verurteilten auf 


ei kurze Zeit zu ſprechen. 


B BBB 
Uuchen⸗Rezepte. 


Zum bevorstehenden Bringftfeite möchte ich ſol⸗ 

gende Kuchen⸗Rezepte empfehlen, die außerordent⸗ 

lich gut ſind und, was bei dem jetzigen Butter⸗ 

mangel die Hauptſache, ohne Fett bereitet werden. 
Napfkuchen. 

% Pfund Marmelade (3, B. gut eingekochte 
Rhabarber⸗Marmelade), % Pfund Zucker, 3 Eier, 
1 Pfund Kriegsmehl, 74 Liter Kriegskaffee (nicht 
ſtark), das Abgeriebene einer Zitrone und 1 Back⸗ 
pulver. Die Marmelade wird mit dem Zucker 
ſchäumig gerührt, dann nach und nach die anderen 
Zutaten, zuletzt der jteife Schnee unterzogen, in 
einer gut vorbereiteten Form 1 Stunde gebacken. 

Nartoſſel⸗Torte. 

1 Pfund Kartoffeln, 6 Eier, 4 Pfund Zucker, 
2 gehäufte Eßlöffel Kartoffelmehl, das Abgerlebene 
einer Zitrone, einige bittere Mandeln und 1 Back⸗ 
pulper. Eigelb und Zucker werden recht ſchäumig 
berührt, dann die am Tage vorher gekochten Kar⸗ 
toffeln gerieben hinzugefügt, ebenjo die anderen 
Zutaten, zuletzt der recht ſteife Schnee, in gut vor⸗ 
bezeiteter Form 1 Stunde gebacken. Nach dem Er⸗ 
kalten auseinandergeſchnitten, mit Marmelade 


gefüllt. 
Kartoſſel⸗Waffeln. 

1 Pfund geriebene, gekochte Kartoffeln, % Wee 
Mehl, vier Eier, eine Meſſerſpitze Natron, 7 Liter 
Buttermilch, Zitronenſchale und Zucker nach Ge⸗ 
ſchmack. Eigelb und Zucker werden ſchäumig ge⸗ 
rührt, das andere dazu gegeben, zuletzt der ſteife 
Das Waffel⸗Eiſen erſt auf 


8. Paul 


wegen 


4 
i 
i 
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Mannigfaltiges. 1 


(Perſönliches vom Berliner Poli⸗ 
zeipräſidenten.) Schon der Umſtand, daß es 1 
von einem ſcheidenden Beamten Perſönliches zu 
erzählen gibt, deutet darauf hin, daß dieſer Beamte ar 
eine Perſönlichkeit iſt. Und das muß man inbezug ne 
guf Traugott von Jagow rückhaltlos zugeben. | 
Er wäre, das iſt zweifellos, ſonſt bei den Berlinern } 
gewiß nicht jo raſch populär geworden; denn Herr 
von Jagow hat, zumal in den erſten Jahren ſeiner 
Amtstätigkeit als Polizeipräſtdent von Berlin, 
wahrhaftig nichts getan, um ſich volkstümlich zu 
machen. Im Gegenteil! Seine knorrige Eigen⸗ 
willigteit, in der ſein märkiſches Junkerblut zum 
len, und zu ſche Kl 1 1 8h Be⸗ 
anntmachungen ſtiliſtiſ Illuſtrationen bildeten, - u — N 
fragte nichts nach der öffentlichen Meinung; Herr — — 3 
von Jagow tat als Polizeipräſident ſtets das, was 5 SE ee 
er für richtig hielt, und es war ihm höchſt gleich⸗ 
giltig, obs den Berlinern paßte oder nicht. Aber 
8 ſehr man am Strande der Spree auch über 

agow ſchimpfte, man mußte ſchließlich zugeben, 
daß er ſein Amt nicht ſchlecht verſah, und daß ſeine 
Akaſe von geſundem Menſchenverſtand diktiert 
waren. So nahm man denn den Mann, wie er 
war, und im Stillen freute man ſich darüber, daß 
er allerlei Dingen ſeine obrigkeitliche Aufmerkfam⸗ 
keit zuwandte, um die ſich zuvor nie ein Polizei⸗ 
7 räſident gekümmert hatte, wohl weil ſie ſeinen 
misvorgängern zu unwichtig erſchienen waren 
Der Junggeſelle brachte es fertig, den Damen, die 
in den Logen der Theater zum Dank dafür, daß die 
RB Herren der Schöpfung ihnen die guten Vorderplätze 
| überließen, dieſen die Ausſicht verſperrten, die Hüte 
von den ſchön frifterten Köpfchen zu nehmen, eine 
| Aufgabe, an die ſich bis dahin kein Ehemann 
| e hatte, ebenſowenig, wie bis zu i 

| agows Einſchreiten gegen die langen Hutnadeln 7. 
| irgend jemand etwas gegen diejen gefährlichen 1 LG. 

| Unfug hatte ausrichten können. Trotzdem war Herr „ 
| von ago keineswegs etwa bärbeißig und un⸗ 9000 ( e 
| galant. Er war im Gegenteil ſehr zugänglich, undd 6 2 e e a 
Ä wer je mit ihm zu tun hatte, weiß, daß mit ihm \ 8 ö 
AL: 5 
| er 


da „Black Prince % 


5 


W | Defence 


zu reden war. Seine umfangreichen Amtsgeſchäfte 
nahmen ihn auch nie ſo völlig in Anſpruch, daß er 
nicht Zeit gehabt hätte, das von ihm bekleidete 
Amt gewiſſermaßen auch nach außen hin zu 
repräſentieren. Jagow war nicht nur in der Ber⸗ 
N liner Geſellſchaft, ſonodern auch bei an 
und ſonſtigen offiziellen oder feierlichen Anläſſen 
| ein gern und oft gejehener Gaſt, und es gab eine . f ; 
| 925 15 ie a 30515 erſte it Jahre 1009 775 Zur engliſchen Seeniederlage. 
gaſt bei fler Diebe n len 185 Kaulagen Gard Die engliſche Admiralität gibt ſelbſt den „Defence“ und „Invincible“. „Black Prince“ 
offiziere war. Das hatte die Zabernaffäre be- Verluſt von zehn Schiffen zu. Damit erkennt iſt das kleinſte der drei Schiffe, es hatte eine 
wirkt, in deren Verlauf er, wie bekannt, einmal ſie ohne weiteres ihre Niederlage an, und Waſſerverdrängung von 13 750 Tonnen. Die 


anz offenkundig Stellung genommen hatte. Seine unſer eigener Sieg erſcheint umſo ſtrahlender. „Defence“ hatte eine Grrße von 14800 Ton⸗ 
eee fade e Gt lk der che Wir bringen auf unſerem Bilde die Abbildun⸗ nen und die „Invincible“ war ſogar 20 300 
Höckernaſe einmal geſehen hatte, jo vergaß man es! gen der drei engliſchen Schiffe „Black Prince“, Tonnen groß. 


Ten TE 


\ 
\ 
| 


jedem Löser dieses Rebus unser wunderbares 
und ergreifendes in Tiefdruck ausgeführtes Bild 


Dee geringen Versandkosten geben wir das Bild nur an Löser des Rebus umsonst ab. 
Iran 
ichorſee 
bei Reinau Meſtpr. 
7 Die diesjährige 


i Auktion 


beizufügen. Schreiben Sie noch heute an den 


1 5 N ps 8 2 bebör, Balt 

Be von ungehörnten, frühreifen 5 8 gr DON, 4 Garantie verkauft A. Pöhlke Alder 2 . Sein, Be 

. 9 5 0 12 — 5 m rar Tborniſch Papau, Anſiedlung. i 950 of. 
Be au Böcken EN  „Wunder-Greme“ | „Wunder-Seile" &] , 5 Simmer, Bad 1, 
15 5 1 $ Y gr e 70, oxtra stark 4.00 N. 140, oxtra stark 2,00 N. Gas, Elektr. entt. Stallung 85 

il 1 W e ’ Brombergerſtr. 33, part, 5 Zim 7 
il findet . 5 Beides muss zusammen angewendet werden. we kauf „ 005 1 1.0 
0 ? h ; 5 IM preiswert zu verlaufen, erberſtr. 33/35, Erdgeſchoß, inn., 

ı Gonnahenn den 17. Juni, Hin enbu g⸗ Max Schwärziose, Mill. Hol, Berlin €. 2. Erhäl. L d. anschl. bat. 2. . Pe, lag die Gefnäftstt. ber Bree, Sebebr, 2 che nab 

N i 8 e 5 Es bietet ſich Gelegenheit, eine An⸗ : venoviert, b 

N ES Doppetbiihnie Han heutthen win de fen Tea Sd de armen 1 Spelle 20, 2, 5 Gian mit gu 

ji Die Herde wurde auf den Aus⸗ reichiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 3 3 N Gerberſtr. 33485, 2, 4 Sim, Bad, 
. ſtellungen der deutſchen Landwirt⸗ deutschen Kaiſers, des bayriſchen Königs, and 1 Je \ 5 760 

) 


— — 
Waftsssſenſchaft in Danzig und des füchſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ Herren; ach eit 


2) Hapitä 5570 
ii en prämitert. Der Kreis pinzen, n e e 1 darunter ſchwarzer Gehrockanzug, Kutaway 

5 ulm iſt ſeuchefrei. 1 8 h und Smoking, Schüßenjoppe und Hut, 

I" Ar Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 1 } 

1:09 Dei rechtzeitiger Anmeldung ſaumslaler. Olio Weddigen, Kapitän. nen, auch für Privar⸗Folſter geeignet, Ie 

I tehen Wagen auf Bahnhof Korna⸗ | feuinant, Führer der Unterſeeboote bat zu verkaufen f Sr ; 

2 0 Be Run, Sömeteete, [Mn ur Gate a nn 
i Y 8 2 ulmerſtr. 15, r. 8 © 5 „ 
| von Loga. Als neueſte Prägung: FFC 1 


Mackensen, feat. renn Sig k 


2 N Herr Rud. Heppner, Leipzig, schreibt u, a.: 
m alten j Gers ech en „Sie sind die erste Firma, die ihre ausgeschrie- } 
was wir benen Verpflichtungen bedingungslos erfüllt“, 


Gesamtgrösse ca 50060 cm. Die Ausführung ist hochkünstlerisch; das Bild passt in Jedes Zimmer. Unter Ersatz der 
Die Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts; sie muss uns Sofort in genügend frankiertem Briefum- 


schlag mit Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen Adresse zugesandt werden. Sie erhalten dann sofort Nachricht, ob 
Ihre Lösung richtig ist. Für die Auskunft, d. i. Porto, Drucksachen und Schreiblohn usw., ist der Lösung eine 10 Pig.-Briefmarke 


5 Verlag für Heimschmuck, Braunschweig Nr. 156 Einhornhaus. 


beer Bin nules Nrhelspferd| e 84 


Waldſtraße 47, 1 Tr., rechts. 


N Albrechiſtr. 4 8, 4 Sinn,, Bad, x. 
a 125 
i Gerechteſtr. 18, 2, 4 Zim, Kl 


A. W. Methner,. Culmeritr. 26. Zubehör 


Jauch nicht wieder. Ritt er bei Paraden 05 \ 
höfiſchen Anläſſen in der Galauntform des Poldi 
präſidenten dem Kaiſer voraus, fo wieſen 
Jungen mit den Worten auf ihn: „Kiek 5 
is Jagow'n!“ Und dann machte fi) der 05 
Mutterwitz wohl in den Worten Luft: „Mensch 
haſte die Neeſe jeſehn?“ Die Verbrecher hatten © 
übrigens unter ihm nicht gut. Unter jeinen n 
vorgängern hatte es eine Zeit gegeben, in der d 
Kapitalverbrecher ih in Berlin zieml ie 
fühlen konnten und meiſt nur durch Zufall in } 
Hände der rächenden Nemeſis fielen. Das hörte, 
als Jagow an den Alexanderplatz kam, bald auf, 
Er ſorgte für geeignete Reformen innerha 
Kriminalpolizei, und dieſen iſt es wohl zu danken 
geweſen, daß ein Apachentum, wie es jahrelang 
Paris in Schrecken verſetzt hatte, in Berlin ni 
aufkommen konnte. Jedenfalls war Berlin unter 
Jagow von allen Weltſtädten bei weitem 
ſicherſte. So kommt es, daß die Berliner ihre 
jovtel verläſterten Polizeipräſtdenten heute nur m 
aufrichtigem Bedauern ſcheiden ſehen. A 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 7. Juni. 
Wolkig, zeitweise leichte Regenfälle. 


Standesamt Thorn. 
Vom 28. Mai bis einſchl. 3. Juni 1916 find gemeldet: 


Geburten: 3 Knaben, davon 1 unehel. 
3 Mädchen, „ 1 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: Fünf. 
Sterbefälle: 1. Margarete Unger 21 ., Jahre. 2. Kuſcher 
Johann Nadrowski 47 Jahre. 3. Hausbefiker Friedrich Sich. 
tau 82° „ Jahre. 4. Gärtnerfrau Joſefa Donarski geb. Wien 
czorkowstl. 5010 Jahre. 5. Schuldiener Anton Korinth 58 Ju 
Jahre. 6. Anna Polezynski 61, Jahre. 7. Bäckermeiſterwilwe 
Slorentine Jaehnke geb. Preiß 75 Jahre. 8. Arbeſter⸗Wilw 
Wilhelmine Müller geb. Hiller 76'|, Jahre. ’ 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 28. Diai bis elnſchl. 3. Juni 1916 find gemeldet: 


Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 0 
1 Mädchen, „ — 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. £ 

Sterbefälle: 1. Former Michael Zaborowski 45 Jahre, 
— 2. Reiegsinvalide Hermann Schaak 68 Jahre. — 3. Kur 
Schmidt 2 Jahre. — 4. Arbeiter Herrmann Zittlau aus Neu 
bruch, Landkreis Thorn 51 Jahre. — 5. Dem Sattler 
Wisniewski ein toler Knabe geboren. — 6. Stanislawa 
Szezypiorkowski 15 Jahre. — 7. Landwirt Heinrich Timm aus 
Sr. Reichenau, Kreis Briefen 17 Jahre. — 8. Arbeiter Johann 
Biſchoff 67 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch den 7. Juni 1916. ; 

Evangel, » Tutherifche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. . 

St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 

Heuer. 0 


* 


Hans⸗ und Grundbeſttzer⸗Verkil 
zu Thorn, f. S. 


Wohnungsnachweis in der Geſchüftsſtell. 
Vaderſtraße 26, Telephon 927, 
Geſchäftsſtunden täglich von 4—7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverlrägen und Aus“ 
kunft in allen Fragen des Haus beſißze⸗ 
g ebendaſelbſt. el 
Vermietete Wohnungen find ſoſo 

abzumelden. 
J Bismarckſtr. 1, 1, 70 
Brombergerſtr. 74, 5—6 Zimmer, 
5 Pferdeſtall 1400 
J Bismarckſtr. 1, 3. 1500 
J Brombergerfir. 76, 1, 6 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör, Pferde ⸗ 
ſtall, Mädchen- und Burſchenſtube, 
elektr. Licht und Garten 1200 
örledrichſtr. 10/12, 4—6 Zim. 1200 ſſof. 
Breiteſtr. 44, 1, 5 Zimmer, Balkon, 
Culmerſtr. 12, 2, 7 Zim., Zur 
1 5 


Bad 
Baderſtr. 24, 1, 7 Zimmer, Zubeh.“ 
u erfragen bei Friedländer, 
chillerſtr. 8, 3. 1200 
Mellienftr. 08, 2, 8 Zimmer, Stall 
N a Garten 7 Sin, 8 a 
elltenſtr. 90, 2, ubehör, 
auch geteilt 1156.10 
Breiteſtr. 34, 1, 5 Zim. Balkon, 


Zubehör 
Gerechteſtr. 18/20, 3, 5 Zim., Bad, 
üche 750 


che, 
Vorraum ufw. 70⁰ 
Jakobſtr. 15, 2, 4 Zimmer, Sa 


0 5 10. 
Hoheſtr. 1, 2, 3 Zim., Zubeh. 5501. 

| Culmerſtr. 12, Lagerkeller 240 ſſof⸗ 
be des Bellenere her. Shaifen in Gal Piano⸗Haus Eulmerſtr. 12, 4, 2 Jim, Küche 10s of 
5 ed Eden it 50 Ei ei ® b ? Id erfttlujfiges Fabrikat mit voller Reini- Hoheſtr. 1, Keller 1000 
IK A een 2, pt Bruno Sommerfe 9 | gung, fait neu, befonderer Umſtände halber | Culmerftr, 12, 3, 2 Jim. Küche 144101" 
I Lotterie⸗Kontor Thorn . 5 525 2 Beompberg, Eliſabethür. 56, ſehr billig zu verkaufen. Coppernikusſtr. 26, Hof, 1 0 fof. 
N Breiteite. 2. Fernſprecher 1036 f 1) Ferüſprecher 883. Angebote unter Ny. 240 an die Ge-| Kochgelegenheit 1 
1 n ßer 
re geben wir ab während der Monate Juni K billig zu verkaufen. e S 55 N 16, * m. 1 
uin du de Abnahme ie Fuhren van offer, | 2 Lügde Mark. 36, 4 7 1 Kachelo n pe Re 
ih mindeſtens 30 Zentner zum Preiſe von i { zum Mshrudfnerkanff Gerechteſtr. 8—10, 3, 6 Zimmer, 
I᷑1ᷣ0 M. fürden dentner| Sprechapparate 


0 a ee 1 AN 5 1 ſtark gebaut, mit gutem Ton, zu verkaufen. 
102 L verk. fürs Feld, ſowie Platten neueſter Auf⸗ 
8 Anſuhr frei Keller 10 Pfg. für den Sir. I nahmen empfiehlt 


Biegeliteine 
I Giefteiitätstuerte Thorn. W. Zielke, Snpernicnsht, 22 


i tee Drainröhren 


N gi t zu verkaufen 
Salpetererſatz a elle Knien Nane Alerandtoigg, 


Ein 3 PS. Glektto-Moter 


mit Riemſcheibe und Spannſchiene, 2 höl⸗ 
zerne Riemſcheiben, teilig, 18005220 
min, billig zu verkaufen. 


„ empf. Hugo Clauss, Geglerſtr. 22. P. Steinborn, Mellienſtr. 61. 


2 


F. A. Geram, Culmerſtr. 18. Einen ‚größeren 9 


et hat abzugeben un mr a) mit 
ter W. 1072 an bie | Sz i n Zubehör 5 
Gel lisele ber . Bee, e anne] Stärkefabrik, Thorn. en Suschsr 


Mellienſtr. 109, 1, 5—6 Zimmer, 


Bad, Zubegä 
oſten Sacre. 13 pt, 5—7 Zim, für 
8 Kontor 


‘ E Talſtr. 24, part, 6 Zimmer, Zubeh., 


Bad, auf Wunſch Pferdeſtall und 
Gärtchen 1 
Strobandſtr. 18, 3. 1 Zim, Küche, 


